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Zur Schlacht bei Wörth. 


Die Initiative des Generals v. Kirchbach 
und der Ruhmesantheil des 5. Armee⸗ 


Korps. 
Aus militärischer Feder.“) 


Im Treffen von Weißenburg (4. Auguſt) war die von 
der Armee Mac Mahons um einen Tagesmarſch vorgeſchobene 
Diviſton Doual von Theilen der Armee des Kronprinzen von 
Preußen geſchlagen worden. Der Kronprinz rückte unter Bei⸗ 
behalt der Front gegen Süden weiter vor und langte 
am 5. nördlich vom Hagenauer Walde an. Seine rechte 
Flügelkolonne, das 5. preußiſche Korps zu beiden Seiten der 
Straße Sulz⸗Wörth, das 2. bayeriſche um Lembach, hatten 
dagegen die Front nach Weſten und hierbei ihre Vor⸗ 

oſten längs des Sauerbaches. Zu Folge der unerwarteten 
Meldungen, daß die Armee Mac Mahons gegenüber dem 
5. Korps und von dieſem nur durch den Sauerbach⸗Grund 
getrennt auf den zwiſchen Wörth und Reichshofen ſich aus⸗ 
breitenden Höhen lagere, ordnete das Armeekommando für den 
nächſten Tag (6) eine allgemeine Frontveränderung nach 
Weſten und ein Auſſchließen der geſammten Armee gegen 
die Sauerlinie an. Am 7. ſollte mit verſammelten Kräften 
der Sauerbach überſchritten und der Feind angegriffen werden. 

Diejenigen Korps, welche ſchon am 5. Fühlung an Mac 
Mahon hatten, waren alſo das 5. hart öſtlich Wörth mit 
Vorpoſten längs dieſſeits der Sauer und im Anſchluß an 


dieſes, rechts von demſelben das 2. bayeriſche Korps bei Lem⸗ h 


bach, mit Vorpoſten ſchon jenſeits der Sauer bei Mattſtall. 
Von Seiten des Kronprinzen aus Sulz ging beim 2. bayeri⸗ 
ſchen Korps noch am Abend des 5. die ſchrifliche Weiſung 
ein, für den Fall, daß am folgenden Tage „Kanonen⸗ 
donner von Wörth her“ hörbar werden ſollte, durch 
eine Diviſton über Langenſulzbach des Feindes linke Flanke 
anzugreifen. Man hielt es aber für möglich, daß Mac Mahon 
über das ihm zunächſt noch allein gegenüberſtehende 5. Korps 
herfallen oder aber, daß der Marſchall zur Vereinigung mit der 
Hauptarmee auf Metz abmarſchiren könnte, in welchem Falle 
dann das 5. Korps ſich an ſeine Ferſen hängen mußte. Das 
Armee⸗Kommando verſäumte leider, den übrigen 
Armeekorps und namentlich auch dem 5. Mitthei⸗ 
lung über die dem 2. bayeriſchen ertheilten Anweiſungen z u 
machen. 
ie Korps⸗Hauptquartiere des 2. bayeriſchen Korps 
(b. Hartmann), und des 5. Korps (o. Kirchbach) lagen 9 Km. von 
einander entfernt, die Korps nebeneinander. Am 6. Auguft 
mit Tagesanbruch richtete ſich das 2. bayeriſche Korps derart 
ein, daß es befähigt war, ſobald eventuell „Kanonendonner 
von Wörth her“ vernehmbar werden ſollte, ohne Verſäumniß 
mit der einen Diviſion (der 4) von Mattſtall, welches früh 
7½ Uhr beſetzt wurde, den Marſchall Mac Mahon auf Fröſch⸗ 
weiler in die linke Flanke gehen zu können. Der „Kanonen⸗ 
donner von Wörth“ ließ nicht lange auf ſich warten. Die 
bayeriſche 4. Diviſton ging daher gegen 8 / Uhr Morgens 
vor. Eine Meldung hierüber ſchickte General v. Hartmann an 
den Kronprinzen nach Sulz, eine Benachrichtigung 
an das kooperirende 5. Korps wurde aber 
leider verſäumt! Die Bayern dringen über Langen⸗ 
ſulzbach in Richtung auf Fröfchweiler vor, kommen jedoch auf 
den bewaldeten Höhen jenſeits Lagenſulzbach gegen die ihnen 
kräftig entgegentretende linke Flügeldiviſion Mac Mahons 
bald zum Stehen. Da das Gelände eine Verwendung ihrer 
Artillerie verbietet, dem Feinde jedoch geſtattet, ſo iſt die 
Diviſion bald in die Defenſive zurückgeworfen. Dies geſchah 
4 Klm. entfernt von den bei Wörth ſtehenden Preußen und 
etrennt durch ein zum Theil bewaldetes Berggelände, welches 
Keinen einen Einblick in die Vorgänge nicht geſtattete. 
Während nun die bayeriſchen Bataillone in der linken Flanke 
des Feindes angreifen, brechen vor der Front des 
letzteren gegen 8½ Uhr Morgens die 
preußiſchen Truppen das Gefecht ab. 
Erſt jetzt nach eingetretener Gefechtsſtille entnimmt man hier 
beim 5. Korps aus dem von Langenſulzbach herübertönenden 
Kanonendonner, daß das 2. bayeriſche Korps im Gefecht ſtehe. 
Was hatte der „Kononendonner von Wörth 
her“ thatſächlich für eine Urſache gehabt? Darauf muß 
gleich geantwortet werden, daß dem Kanonendonner keine 
der Vorausſetzungen zu Grunde lag, auf Grund welcher der 
Kronprinz das Eingreifen des 2. bayeriſchen Korps angeordnet 


) Wir bringen dieſen aus hervorragender milltäriſcher 
Feder ſtammenden Auffatz an dieſer Stelle zum Abdruck, da er 
über den Antheil des 5. Armeekorps an der Schlacht bei Wörth, 
beſonders über das Verhalten des Generals v. Kirchbach ſehr 
intereſſanten Aufſchluß glebt. — Red. 


iſt nur von 
* 


Sonnabend, 17. Auguſt. 


hatte! Das Entbrennen eines Gefechts beim 5. Korps 
ergab ſich vielmehr lediglich aus der Initiative eines 
Unterführers. Es war der Kommandeur der Vorpoſten⸗ 
brigade jenes Armeekorps, welcher ſein Geſchütz hatte ſpielen 
laſſen. Als er am frühen Morgen die Vorpoſten 
beritt, bemerkte er nämlich drüben auf der anderen Seite des 
Sauerbach⸗Grundes im franzöſiſchen Lager viele Unruhe und 
Bewegung, ſowie Truppenverſchiebungen. Darauf glaubte er 
entweder auf einen Abmarſch oder auf eine Befeſtigung in 
ihrer Stellung ſchließen zu müſſen. Er beſchloß daher, durch 
einen Vorſtoß ſich Klarheit zu verſchaffen, ob die Franzoſen 
Stand halten würden und ſich womöglich des Sauerübergangs 


ga 
Reken 


in Wörth zu bemächtigen. Um 6 Uhr früh meldete er (jo wie ſchaff 


berichtet wird) ſeinem Generalkommando, er wolle um 7 Uhr 
einen Vorſtoß auf Wörth machen. Der Meldereiter kam, ſo 
wird weiter berichtet, ohne Antwort zurück. Der Vorpoſten⸗ 
kommandeur glaubte daraus auf das Einverſtändniß ſeines 
kommandirenden Generals ſchließen zu dürfen.) Unter dem 
Feuer feiner, (einzigen) Batterie fließ ein Bataillon durch das 
unmittelbar vor der Front gelegene Städtchen Wörth bis an 
deſſen jenſeitigen Ortsrand über den Sauerbach vor. Als 
danach mehrere feindliche Batterien auf 2400 bis 3600 Meter 
Entfernung das Feuer der preußiſchen beantworteten und er 
durch anderweitige Eindrücke zur Anſchauung gelangt war, daß 
die Franzoſen gar nicht an den Abmarſch dächten, brach der 
Vorpoſtenkommandeur gegen 8¼ Uhr das Gefecht ab. 

Wie ſchon erwähnt, hörte man beim 5. Korps den von 
albrechts d. h. vom Gefechtsfeld des 2. bayeriſchen Korps 
herübertönenden Geſchützdonner erſt, ſobald derjenige auf dem 
eigenen Kampſplatz bei Wörth verſtummt war. Außer dem 
Kommandeur der Vorpoſten (20. Infanterie⸗Brigade) befanden 
ſich hier bei Wörth der Kommandeur der 10. Infanterie⸗ 
Diviſion (Generallieutenant v. Schmidt) und der Chef des 
Generalſtabes Oberſt v. d. Eſch, der ſchon ſeit 4 Uhr Morgens 
eingetroffen war. Dieſe Herren hatten zur Zeit eine Erklä⸗ 
rung für das unerwartete Entbrennen des Gefechts bei den 
Bayern noch nicht. Der Diviſionskommandeur ſowie der 
Generalſtabschef waren unter ſolchen Umſtänden darüber einig, 
zur Entlaſtung des 2. bayer iſchen Korps und um den Feind 
zu verhindern, ſich etwa mit ganzer Kraft gegen einen Flügel 
der Armee zu werfen, die franzöſiſche Stellung durch die ge⸗ 
ſammte Artillerie beſchießen zu laſſen. Zu dieſem Zweck 
wurden zuerſt die Batterien beider Diviſionen, ſpäter auch die⸗ 
jenigen der Korpsartillerie auf die dieſſeits Wörth ſich erheben⸗ 
den Höhen entwickelt und die franzöſiſche Stellung jenſeits des 
Sauergrundes unter Feuer genommen. Damit griff man den 
Entſchlüſſen des kommandirenden Generals, der (bei Weißen⸗ 
burg verwundet) noch in ſeinem Quartier zu Preuſchdorf weilte, 
vor. Eine Benachrichtigung über die Gründe zur Wiederauf⸗ 
nahme des Gefechts und über eine ſo mächtige Artillerieent⸗ 
wickelung von Seiten des 5. Korps an die bei Sulzbach in 
einen harten und mißlichen Kampf verwickelten Bayern wurde 
leider nicht für erforderlich gehalten. Noch 
vor dem Eintreffen der Hauptmaſſe ſeiner Artillerie langte 
(um 9 Uhr) auch der kommandirende General des 5. Korps, 
General v. Kirchbach auf dem Schlachtfelde an. Etwa 
um 10¼ Uhr ſtanden ſämmtliche 84 Geſchütze feines Armee⸗ 
korps im Feuer. 

Links von dieſer großen Artillerielinie auf der Höhe nordweſt 
lich von Gunftett**) befanden ſich ſchon ſeit 9 Uhr 3 Batte⸗ 
rieen des 11. Armeekorps in Thätigkeit. Letzteres war dem 
Armeebefehl entſprechend um 6 Uhr früh aus ſeinen Biwaks 
bei Sulz (wo der Kronprinz lag) aufgebrochen, um in der 
Richtung auf Gunſtett ſich neben das 5. Korps zu ſetzen und 
hier weitere Befehle für den am nächſten Tage beabſichtigten 
allgemeinen Angriff abzuwarten. Theile dieſes Korps hatten 
ſich bereits in dem neuen Biwak einzurichten begonnen, als 
die Spitze der vorderſten (21.) Divijton bei ihrem Heraus⸗ 
treten aus dem öſtlich Gunſtett gelegenen Niederwald den bei 
Wörth ſtattfindenden Artilleriekampf wahrnahm. Bald dar⸗ 
auf wurde der linke Flügel der Vorpoſten des 5. Korps, der 
an der Bruchmühle gerade vor der Marſchrichtung der 
21. Diviſton die Sauerbrücke weſtlich Gunſtett beſetzt hielt, 
vom rechten franzöſiſchen Flügel aus mit Ueberlegenheit ange⸗ 


*) Nach den Angaben in der Schrift des Major 11 über 
die Schlacht bei Wörth. Dieſer um 6 Uhr abgeſchickten Meldung 
wird jedoch weder in den Tagebüchern noch in den Berichten des 
Generalkommandos 5. Korps, noch in denjenigen des General⸗ 
ſtabschefs erwähnt. In dem Bericht der 20. (Vorpoſten⸗) Brigade 
abgeſandten Meldungen im Allgemeinen die Rede. 

) Gunſtett, 3200 Meter ſüdlich von Wörth, wie dieſes an 
der Sauer, die ſtark angeſchwollen, nicht zu durchfurten war. Bei 
Gunſtett führt an der Bruchmühle eine Brücke über die 


Sauer, welche von dem linken Flügel der Vorpoſten des 5. Korps e 


beſetzt war. 
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griffen. Wiewohl von Artillerie unterſtützt, ſcheiterte dieſer 
Angriff. Beim Abweiſen deſſelben wirkten bereits die Batte⸗ 
rieen der vorderen Diviſion des 11. Korps von der nordweſtlich 
Gunſtett gelegenen Höhe mit. 


Deutſchland. 
* Poſen, 16. Aug. Die Volkszählung, welche am 2. 
Dezember d. J. ſtattfinden wird, wird die ſechſte ſein, welche ſeit 
Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches vorgenommen wird. Volks⸗ 
zählungen ſind in den deutſchen Staaten zwar ſchon ſehr früh ver⸗ 
anſtaltet worden, auf einigermaßen einheitlichen Grundlagen find 
ſte jedoch erſt durchgeführt, ſeitdem der Zollperein eine wirthſchaft⸗ 
liche Zuſammengehörigkeit zwiſchen den einzelnen Staaten ge⸗ 
haffen hatte. Und hier bewirkte auch ein wirthſchaftliches Be⸗ 
dürfniß die Einheitlichkeit der Zählung, nämlich die Nothwendtgkeit, 
gewiſſe für die Gemeinſamkeit einkommende Abgaben nach der Be⸗ 
völkerungszahl zu vertheilen. Dieſem Bedürfniß entſprechend 
wurden alle drei Jahre Zählungen innerhalb des Zollvereins und 
zwar nach gleichmäßigen Grundſätzen veranſtaltet. Die erſte 
aleichzeitige Volkszählung in allen deutſchen Staaten hat jedoch 
erſt im Jahre 1867 ſtattgefunden. Nach dieſer ſollte die nächſte im 
Jahre 1870 abgehalten werden, der Krieg machte ſie jedoch un⸗ 
möglich, ſie wurde auf das Jahr 1871 verſchoben. Von da ab 
haben alle fünf Jahre Volkszählungen ſtattgehabt und zwar fo, 
daß die erſte im Jahre 1875 die zweite 1880 u. ſ. w. in Angriff 
genommen wurden. Gleich mit der Zählung von 1875 wurde eine 
Gewerbezählung verbunden und damit der Verſuch zu einer gleich⸗ 
zeitigen Abhaltung beider Zählungsarten gemacht. Der V 
hat jedoch nicht bewährt. Man hat ſeitdem die 
Gewerbezählungen von einander getrennt gehalten. Als die Volks⸗ 
zühlung im Jahre 1890 vorbereitet wurde, tauchte wieder der 
Gedanke auf, Fe ähnlich derjenigen des Jahres 1875 mit einer 
Gewerbezählung zu verbinden, es wurde auch ein dahingehender 
Antrag mit eingehender Begründung beim Bundesrathe eingebracht, 
der Antrag wurde jedoch mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, 
welche eine ſolche gemeinſame Zählung verurſacht hatte und 
wieder verurfachen würde, abgelehnt. Auch in dieſem Jahre wird 
die Volkszählung geſondert vorgenommen werden. : 
— Berlin, 15. Aug. [Statiſtiſches.] Bemerkens⸗ 
werthe Zahlen über die Eheſchließungen im deutſchen 
Reiche bietet das „Statiſtiſche Jahrbuch für das deutſche 
Reich für 1895“. Da wir gegenwärtig in den Kriegserinne⸗ 
rungen leben, ſo wird es intereſſiren, zu hören, wie der 
Menſchenverluſt von 1870/71 auf die Eheſchließungen in den 
darauffolgenden Jahren gewirkt hat. Während die Zahl der 
Eheſchließungen im Jahre 1869 den ſeit 1841 höchſten 
Stand erreicht hatte, nämlich 9,5 auf das Tauſend der mitt⸗ 
leren Bevölkerung, ſank die Ziffer im Jahre 1870 auf 7,7, 
im Jahre 1871 auf 8,2, um dann zu ſteigen im Jahre 
1872 auf 10,3, im Jahre 1873 auf 10,2, im Jahre 1874 
auf 10. Den Stand von 1869 erreichte die Durchſchnitts⸗ 
ziffer dann wieder im Jahre 1875 mit 9,5. Von hier ab 
zeigt ſich ein auffallendes Sinken bis auf 7,19 im Jahre 
1892. Das Sinken während der Kriegs jahre erklärt ſich hin⸗ 
reichend aus den abnormen Verhältniſſen der Zeit, das An⸗ 
ſteigen während der nächſten Friedensjahre aus dem Rück⸗ 
ſchlage der Kriegszeit. Dagegen hat das Fallen der Ehe⸗ 
ſchließungszahl in den darauf folgenden Zeiträumen lediglich 
wirthſchaftliche Gründe. Zum erſten Male ſeit dem 
Beginn der 70er Jahre iſt die damalige Höchſtziffer einiger⸗ 
maßen wieder erreicht worden im Jahre 1893 mit 401 234 
(gegen 416 049 im Jahre 1873 und 400 282 im Jahre 1874, 
um nur dieſe beiden Vergleichsziffern heranzuziehen). Welche 
tiefer reichenden Schlüſſe aus der Bewegung der unehe⸗ 
lichen Geburten zu ziehen ſind, mag in dieſer kurzen 
Erwähnung unerörtert bleiben, aber eine ſehr erfreuliche 
Thatſache iſt es, daß die betreffende Ziffer im Deutſchen 
Reiche in ſtarker Abnahme begriffen iſt. Es liegt vielleicht 
nahe, im Civilſtandsgeſetz mit ſeiner Erleichterung der Ehe⸗ 
ſchließung die Urſache zu erblicken, indeſſen dürfte dieſer 
Umſtand allein nicht entſcheidend ſein, da die Abnahme 
während der zweiten Hälfte der 70er Jahre und während der 
80er Jahre, wo doch das Civilſtandsgeſetz ſchon in Geltung 
war, nicht ſo beträchtlich und gleichmäßig wie neuerdings 
geweſen iſt. Einige Zahlen mögen dies erläutern. Im Jahre 
1866 betrug die Zahl der unehelichen Geburten im Gebiete 
des heutigen Deutſchen Reichs 188 968, dagegen im Jahre 
1892 nur 169 688 und im Jahre 1893 176 352. Berück⸗ 
ſichtigt man, daß das Gebiet des heutigen Reichs 1866 nicht 
ganz 40 Millionen, 1893 aber über 50 ⅝ Millionen zählte, 
jo folgt, daß die Zahl der unehelichen Kinder im letzt⸗ 
genannten Jahre 241 119 hätte betragen müſſen, wenn die 
Zuſtände von 1866 noch fortdauerten. Kurz ausgedrückt, 
waren im Jahre 1866 von 100 Geborenen 12 unehelich, im 
Jahre 1893 aber nur noch 9, und zwar iſt dieſe verringerte 
Ziffer konſtant vom Jahre 1889 an. Wie ſteht es da alſo 
mit dem Gerede von der zunehmenden Sittenloſigkeit des 
Volkes? 
— Auf dem int 
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erparlamentariſchen Friedens⸗ 
üffel begrüßte in der erſten Sitzung am 


13. Auguft der belgiſche Arbeitsminiſter Neylſens die Er- 
ſchienenen. In feiner Anſprache betonte er, daß in bielem neu⸗ 


gierung aber, die ſchon unter König Leopold die Schiedsgerich e 
konſe quent gefördert, wünſche auch jetzt nichts ſehnlicher, als daß 
das Neutralitätsſyſtem, welchem Belgien einen großen Theil feiner 
Fortſchritte verdanke, und die Arbitration zur Verhütung von 
Kriegen ſich immer mehr ausbreite und feſtige. „Arbeiten wir be⸗ 
ſonnen und tapfer, damit auch in den internationalen 
Bezlehungen die Gewalt durch das Recht er⸗ 
ſetzt werde!“ (Lebhafter Beifall.) Senatspräfident Descamps 
wurde nunmehr durch Akklamatlon zum Präſtdenten der Konferenz 
erwählt und ernannte proviſoriſch zum Vizepräſidenten den Schrift- 
führer der deutſchen Gruppe, Dr. Max Hirſch, zum Schrift⸗ 
führer den Leiter des Interparlamentariſchen Bureaus zu Bern, 
Natlonalrath Dr. Gobat. Der Präſident gab ein ausführliches, 
ſehr intereſſantes Bild der allſeitigen Entwickelung des Völker⸗ 
rechts und ins beſondere der internationalen ſtaatlichen Kongreſſe, 
Bureaus und Handelsverträge und Schiedsgerichtsklauſeln. Redner 
bat, ohne utopiſch zu ſein, einen unbeſieglſchen Glauben an den 
Ride z den nationalen wie den internationalen; wie der nieder⸗ 
ündſſche Miniſter van Houten vor einem Jahr in Haag es ausge⸗ 
forochen, fo ſage auch er: der Tag iſt vielleicht nicht fern, daß die 
Regterungen ſelbſt einen ſtändigen internationalen Schtedsgerichts⸗ 
hof begründen. Dr. Mor Hirſch thellte noch mit, daß der Vor⸗ 
ſitzende der deutſchen Gruppe, Dr. Baumbach, der Vizepräfident 
des Reichstags, Schmidt. Elberfeld und viele andere Kollegen dies⸗ 
mal verhindert ſeien. 

— Der großbritanniſche Botichafter am Berliner Hofe, Sir 
Edward Malet, wird dem Kalſer nach deſſen Rückkehr von 
den Manövern fein Abberufungsſchreiben überreſchen und dann 
ſein neu erbautes Schloß auf Kap d' Aglio bei Nizza bezieben, 
wohin die Mutter der Lady Malet, Lady Bedford, mit ihrer noch 
unverhelratheten Tochter, Lady Ela Ruſſell, das Botſchaſterpaar 
begleiten wird. 


— Die Rührigkeit der Sozialdemokratie 
iſt, wie bekannt, immer groß; in dieſem Sommer aber ſcheint 
ſie alle ihre Mannen mobil machen zu wollen. Die Anbe⸗ 
raumung des Parteitages in Breslau iſt freilich ſchon lange 
vorher erfolgt; aber zweifellos bemerkenswerth iſt die außer⸗ 

ewöhnlich große Anſetzung von Provinzial⸗Parteitagen und 
fe zen Die thüringiſchen und anhaltiſchen Genoſſen 
haben kürzlich ihre Parteitage gehabt, in Erfurt und Zerbſt 
haben ſie getagt. Die Sozialdemokraten der Provinz Bran⸗ 
denburg werden ſich am 15 September in Berlin treffen, die 
heſſiſchen werden am 25. Auguſt in Pfungſtadt zuſammen⸗ 
kommen, in Grabow a. O. wird Mitte September der pom⸗ 
merſche Parteitag tagen. Alle Kreis konferenzen zu erwähnen, 
hieße die große Mehrzahl der Reichstagswahlkreiſe aufführen. 


gewerkſchaftlichen; jede Gewerkſchaft hat ihren Kongreß, auch 
die Kellner wollen nicht zurückbleiben, Hamburg ſoll fte in der 
zweiten Hälfte des Oktober aufnehmen. 

— Das ſächſiſche Miniſterium hat der „Leipz. Volksztg.“ zu⸗ 
folge den Verband ſächſiſcher Berg⸗ und Hütten⸗ 
GE 5 er als gegen das Vereinsgeſetz verſtoßend, endgeltig auf⸗ 
ge 5 

— Das radau⸗antiſemitiſche Deutſche Volksrecht“ 
trägt nicht mehr auf der erſten Seite den Vermerk „Begründet 
von H. Ahlwardt und Dr. Böckel“. Zwar zeichnet letzterer als 
verantwortlicher Redakteur, aber wo it Ahlwardt? Sollten 
die tapferen Brüder ſich wieder entzweit haben? 

— Aus unſeren Kolonien. Die Ausfuhr aus dem 
Schutzgeblet Togo hatte im Kalenderfahre 1894 einen Werth von 
2 894 393 M., die Elnfuhr von 224062 M Der kaiſerliche 
Landeshauptmann i. V. von Lindeguiſt hat eine Verordnung für 
das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet, betreffend den 
Ausſchank und Verkauf von geiſtigen Getränken, erlaſſen. 
Nach derſelben bedarf, wer Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft oder 
Handel mit geiſtigen Getränken aller Art (Wein, Bier, Branntwein, 
Spiritus u. |. w.) betreiben will, dazu der ſchriftlichen Eclaubniß. 
Die Abgabe von geiſtigen Getränken und „Kölniſchem Waſſer“ an 
Eingeborene darf nur auf Grund einer von dem Verweſer 
der Ortspolizei oder deſſen Stellvertreter oder, in Krankheitsfällen, 
von einem im Schutzgebiete zugelaſſenen Arzte ausgeſtellten ſchrift⸗ 
ichen Eclaubniß erfolgen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 12 Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
to“) Das vor ca. zwei Jahren dem Reichsrath vorgelegte 
Geſetzprojekt, die Fabrikbeſitzer für Unglücksfälle, herbeige⸗ 
führten Tod oder Invalidität der Arbeiter haftbar zu 
machen, wurde endgiltig verworfen. Hochintereſſant ſind 
die Gründe, denen zufolge das Geſetz verworfen wurde. Wenn 
die Regierung, ſo urtheilte man, gemäß jenem Geſetzentwurf 
ſich um die Arbeiter kümmert, ſo würde ſie geradewegs eine 
Arbeiterfrage heraufbeſchwören, die in Rußland noch unbekannt 
ſei. Demnach will man alſo mit allen Mitteln verhindern, 
daß die ruſſiſchen Arbeiter zum Bewußtſein ihrer traurigen 
Lage kommen, alle Leute in Rußland ſollen eben die beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe ſchön und tadellos finden. In Regierungs⸗ 
kreiſen herrſcht nunmehr die Abſicht, eine obligatoriſche Arbei⸗ 
terverſicherung einzuführen. Die Ausarbeitung eines dahin⸗ 
gehenden Entwurfs wurde dem Petersburger Profeſſor der 
poittifchen Oekonomie, Herrn Jarozkt, übertragen. 

* Aus Odeſſa, wo vor einigen Tagen ein nihiliſtiſches 
Komplot entdeckt wurde, läßt ſich der ſenſationslüſterne Londoner 
„Daily Chronicle“ Folgendes melden: „Gerüchte, die hier um⸗ 
laufen und aus St. Petersburg ſtammen, lauten dahin, der Zar 
beabſichtige, ſich von der Führung der Staatsgeſchäfte 
zurückzuziehen und die Leitung der Regierung der Kaiſerin⸗ 
Wittwe zu überloſſen. Die Kaiſerin⸗Mutter werde von ihren 
Günſtlingen, dem Miniſter des Innern, Durnowo, und dem Ober⸗ 
prokurator des heiligen Synod, Pobedonoszew, unterſtützt. Man 


Hand in Hand mit diesen politiſchen Vereinigungen gehen die 


bringt dieſe Gerüchte mit der vorgeblichen Thatſache in Zuſammen⸗ 
hang, daß die anttdeuriche Partel, die das Bündniß mit 
Frankreich immer uffenſt etlicher gegen Deutſchland und England 
Lichten wolle, jetzt eine nicht mehr einzudämmende Macht gewonnen 
habe, daß aber der junge Zar mit dieſen extremen Beſtrebungen 
nicht übereinſtimme. Die deutſch⸗ feindliche G ſi nung der Zarin⸗ 
Wittwe lei ja genugſam bekannt.“ 

Es iſt offenkundig, daß man es hier mit einem Phantaſte⸗ 
gebilde zu thun hat; immerhin hleibt es unverſtändlich, wie ein 


größeres Blatt und der „Datly Chronicle“ will doch ein ſolches 


ſein — ſeinen Leſern einen derartigen Unſinn ſelbſt in der Saure⸗ 
gurkenzeit als alaubwürdige Nachricht bieten konnte. 


Braſilien. 


* Am 22. Juli vorigen Jahres wurden in Porto D. Pedro II. 
bei Paranagua zwei zur Beſatzung des Hamburger Dampfers 
„Byzanz“ gebörende Matroſen, Johann Heinrich Auguſt 
Kühlſen und Konrad Rudolf Auguſt Schwidersky, die an Land 
gegangen waren und nach Matroſenaxt getrunken und wohl auch 
etwas Lärm gemacht batten, durch braſilianiſche Soldaten ver⸗ 
haftet, mit Säbelhieben verwundet, und dann nach dem Gefängneß 
von Paranagua geſchleppt. Als am anderen Morgen der Führer 
des „Byzanz“, Kapitän Gudewer, an Lind kam, um die Freigabe 
feiner Matroſen nachzuſuchen, wurden dieſe, ohne daß ein Verhör 
oder eine Unterſuchung ſtattgefunden hätte, in den Gefängnißhof 
geführt und dort unter den Augen des damaligen Platzkomman⸗ 
danten von Paranagua, eines braſtlianiſchen Ob erſtlieutenants 
franzöſiſcher Abkunft, und unter Trompetenklängen in roheſter 
Weiſe durch Ruthenhiebe auf den bloßen Rücken miß⸗ 
handelt. Erſt nachdem die Züchtigung vorüber und der Kapltän 
dem Platzkommandanten noch 5 Mllrels Beſchließergebühren für 
jeden bezahlt hatte, erfolgte die Freigabe der Matroſen. Infolge 
einer Beſchwerde des Kapitäns erhielt die kaiſerlich Deut che Ge⸗ 
ſandtſchaft Auftrag, die Sache bei der braftlianifchen Regterung 
anhängig zu machen und, obwohl der Oberſtlieutenant alles, feld 
den Empfang der 10 Milreis Beſchließergebühren, in Abrede 
ſtellte, gelang es doch, die Regierung vollſtändig von ſeiner Schuld 
zu überzeugen, ſodaß fie ein kriegs gerichtliches Ver⸗ 
fahren gegen ihn eingeleitet und aus freien Stücken der Ge⸗ 
ſandtſchaft für die beiden mißhandelten Matroſen Anfang vorigen 
Monats die Summe von 1 Conto de Reis als Schmerzensgeld 
ausgezahlt hat. 


Militäriſches. 


* Glatz, 14. Aug. [Feſtungsmanöver.] Montag, den 
12. d. Mts., Abends von 8 bis 10 Uhr wurde der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge ein intereſſantes Feſtungsmanöver bei Glatz abgehalten. 
Schon am Nuchmittag deſſelben Tages waren die Schanzen und 
Vertheidigungswerke am Frankenſteiner Thore und der evangeliſchen 
Garntſoaktrche in Vertheſdigungszuſtand geſetzt worden. Nachdem 
die Dümmerung angebrochen war, wurden vom Vertheidiger (3. 
Bataillon und Feſtungs⸗Artillexie) die Vorpoſten bis zum Kranich 
und Halbendorf vorgeſchoben, da von dieſer Seite der Angriff des 
Feindes zu erwarten war. Der Feind befand ſich aber in guter 
geſicherter Stellung, und ſeine Bewegungen konnten, dank der ſtar⸗ 
ken Finſterniß, von den Poſten des Vextheidigers nicht bemerkt 
werden. Der Angrelfer ſollte ſich durch kühnen Handſtreich einiger 
wichtiger Punkte innerhalb der Feſtung bemächtigen. Bei völliger 
Dunkelheit ging er von Halbendorf her in z wet Abtheilungen gegen 
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Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 
XV. 


Gruppe XI. (gortſetzung.) NER 

Es iſt ein erfreuliches Zeichen für die Aufmerkjamtelt, 
welche in neuerer Zeit unſerer Provinz zugewandt wird, daß 
auch auswärtige Firmen allererſten Ranges unſere Ausſtellung 
beſchickt haben; erfreulich außerdem inſofern, als dadurch 
Gelegenheit geboten wird, Vergleiche zwiſchen den Leiſtungen 
der Induſtrie unſerer Provinz und derjenigen anderer in vieler 
Beziehung ſchon von der Natur begünſtigterer Landes theile 
zu ziehen. Wir können mit dem Reſultat dieſes Vergleiches 
zufrieden ſein; wenn unſere Gegend auch keine dominirende 
Stellung in induſtrieller Beziehung einnimmt und aller Vor⸗ 
aus ſicht nach auch in abſehbarer Zeit nicht einnehmen wird, 
jo liegt das in den geologiſchen Verhältniſſen, zum Theil auch 
in der hiſtorlſchen Entwickelung begründet; immerhin find wir 
doch auf dem beſten Wege, unſere Bekürfniſſe an induſtriellen 
Erzeugniſſen in der Hauptſache durch eigene Produktion zu 
befitedigen, ein erreichbares und erſtrebenswerthes Ziel. — 
Eins der großen Etabliſſements, welche in der Maſchinenhalle 
der Aus ſtellung durch ihre Werke Zeugniß für ſich ablegen 
laſſen, iſt A. Borſig, Eiſenhütte und Walzwerk, Borſig⸗ 
werk O. / S. Vom Haupteingang aus im rechten Flügel ziem⸗ 
lich am Ende der linken Seite hat die für den Laien recht 


unſcheinbare Ausſtellung ihren Platz gefunden; es iſt nun 


einmal ſo, daß ſehr oft das Aeußere einer Sache dem Werth 
nicht ebenbürtig iſt, und es iſt glücklicherweiſe ſo, ſonſt würde 
der Kultus des Aeußerlichen ſogar mit einem Schein von 
Berechtigung noch mehr um ſich greifen. Das ſehenswertheſte 
Stück der Erzeugniſſe iſt eine geſchweiſte Feuerbüchſe für 
Dampfkeſſel, Syſtem Schmidt. Die Größe und das vorzüg⸗ 
liche Material machen es dem Techniker ſofort klar, daß er 
es hier mit einer bedeutenden Leiſtung deutſcher Induſtrie zu 
thun hat, die man noch vor 20 Jahren zu dem kaum Mög⸗ 
lichen rechnete. 

An derſelben Seite der Halle hat ein an Bedeutung noch 
weit über dem vorigen ſtehendes Werk eine kleine Auswahl 
ſeiner von Drahtſtiften bis Rieſenkanonen ſo ziemlich alles 
umfaſſenden Produktion ausgeſtellt. Friedrich Krupp, 
Gruſonwerke, Maſchinenfabrik, Eiſengießerei, Magdeburg⸗Buckau 
iſt über dem Stand zu leſen. Petroleum und Gasmotore von 
4—8 HP und Erzeugniſſe der Mühlenbauabtheilung bilden 
den Hauptbeſtandtheil des zur Anſicht Gebrachten. Als Glanz⸗ 
nummern ſind ein Paar Stahlwalzen von ſo tadelloſer Be⸗ 
ſchaffenheit vorhanden, daß es etwas Vollkommeneres kaum 
geben kann. — In demſelben Induſtrieort hat die auch zu den 
Ausſtellern gehörende Firma R. Wolff, Maſchinenfabrik 
und Keſſelſchmiede ihren Sitz. Hier iſt die weltbekannte Loko⸗ 
mobilenfabrik vis-A-vis dem rechten Eingang in die Halle durch 
zwei Prachtexemplare ihrer Lokomobtilen vertreten. Die größere, 


eintheilung. Eine Erzeugung und Nutzbarmachung von 50 Cottbus. Wieder eine andere Specialität auf dem fo aus⸗ 
Pferdekräften auf kleinerem Raum iſt wohl mit den jetzigen gedehnten Gebiet des Maſchinenbaus bietet uns die Maſchinen⸗ 
Mitteln überhaupt nicht auszuführen. Noch ſchwebt ja die fabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede von C. Henry Hall 
Waage im Kampf um die Vorherrſchaft zwiſchen ftattonären | Nachfolger Carl Eichler⸗Berlin. Ihre Pulſometer, Pulſometer⸗ 


Dampfmaſchinen und Lokomobilen. Soviel iſt jedoch ficher, 
es wird zwar keine die andere ganz verdrängen können, aber 
beſtimmte Gebiete hat die Lokomobile bereits erobert und wird 
ſie halten, andere zu erobern macht ſie die größten Anſtren⸗ 
gungen; inzwiſchen ſind auch die Gegner nicht müſſig geweſen 
in Verbeſſerungen, beſonders in Vorrichtungen, welche eine 
ſparſamere Feuerung ermöglichen. Wir ſind frohe Zuſchauer, 
dieſer Kampf wird auf jeden Fall den Menſchen Nutzen bringen, 
was man von vielen anderen leider nicht ſagen kann. — In 
der Art der Feuerung bereitet ſich eberfalls eine Umwälzung 
vor, deren mögliche Ausdehnung noch gar nicht zu überſehen 
iſt, beſonders wenn der ſo oft prophezeite Kohlenmangel durch 
die heute noch geradezu widerſinnige Kohlenverſchwendung 
Wahrheit werden ſollte. Freilich werden die jetzt ver⸗ 
wandten Kohlenerſatzmittel immer nur Palliativmittelchen 
bleiben; ſchließlich hilft doch nur eins, die Nutzbarmachung 
der Naturkräfte in Form von Elektrizität Mancher Erſatz, 
wie das Gas, iſt auch wieder erſt ein Produkt aus der Kohle, 
mit ihr alſo ſtehend und fallend. Wohl die größte Gas⸗ 
motorenfabrik Deutſchlands iſt die Gas motorenfabrik 
Deutz, welche ebenfalls ausgeſtellt hat, und zwar gleich 
rechts vom Haupteingang in die Halle. Fünf oder ſechs der 
ſauber gearbeiteten und ſehr ruhig laufenden Maſchinen, deren 
Heizung ja in der That zu den bequemſten gehört, ſind dort 
in Thätigkeit zu ſehen. Sie treiben die Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen der daneben placirten Firma Blumwe und dokumen⸗ 
tiren damit zugleich ſehr glücklich ihre hauptſächliche Beſtim⸗ 
mung, dem Handwerk die Konkurrenz mit der Großinduſtrie 
zu erleichtern. — Wieder eine andere Art der Feuerung zur 
Erzeugung von Waſſerdampf liefert das Petroleum, das in 
vielen Beziehungen allen anderen Feuerungsmaterialien außer⸗ 
ordentlich überlegen iſt, jo vor allem darin, daß es ganz be⸗ 
deutend weniger Platz einnimmt, wie die feſten Brennſtoffe. 
Dies macht es natürlich ſehr geeignet zum Feuerungsmaterial 
für Schiffskeſſel, und in der That ſcheint es, als wenn in 
neuerer Zeit eine immer wachſende energiſche Bewegung zu 
Gunſten des Petroleums zu dieſem Zweck aufkommt, nachdem 
eine ganze Weile ein Stillſtand zu verzeichnen war. 
Sonderbarerweiſe ſind hier mal die Ruſſen Bahnbrecher 
geweſen, deren mit Petroleum feuernde Dampfer ſchon 
ſeit Jahren das Schwarze Meer durchkreuzen; allerdings, 
Baku iſt hieran wohl der Hauptantheil zuzuschreiben. 
Eine große Spezialfabrik für den Bau von Petroleummotoren 
ift diejenige von J. M. Grob u. Co. — Leipzig⸗Eutritzſch, 
welche uns einen ihrer Motore am Ende der Halle zeigt. 
Weitere Ausſteller auf dieſem Gebiet ſind die Motorenfabrik 
von E. Januſchek⸗Schweidnitz, Gebr. Körting, 


auf Tragfüßen ruhende Maſchine iſt ein Muſter von Raum- Körtingsdorf b. Hannover und Guſtav Knackſtedt⸗ 
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modelle und Dampfkeſſel befinden ſich unter der offenen Vor⸗ 
halle zum Hauptausſtellungs gebäude. N 

Mit der Benutzung der Spannkraft des Waſſerdampfes 
iſt auch eine neue Gefahr für Leben und Eigenthum entſtan⸗ 
den, die Dampfkeſſelexploſionen. Die erſten Dampfmaſchinen 
waren noch nicht lange in England im Betrieb, als auch ſchon 
Keſſelexploſionen eintraten und die Menſchen lehrten, daß ſie 
zwar um ein neues Machtmittel, aber auch um eine immer 
lauernde Gefahr bereichert waren, deren ſchreckliche Folgen bis 
dahin kaum ihres gleichen hatten. Und wo immer bis zum 
heutigen Tage der Dampf auf den gleitenden Kolben drückt, 
iſt er auch bereit, jede Vernachläſſigung zu rächen, Tod und 
Verwüſtung zu erzeugen. Die beſten Maſchinen, die ſicherſten 
Sicherheitsventile können das Verderben oft nicht aufhalten, 
das ein Fehlgriff hervorrufen kann, immerhin tragen ſie dazu 
bet, die Gefahr zu verringern. Großen Segen durch Anwen⸗ 
dung ſtetiger Kontrolle und ev. durch energiſches Fordern von 
Abhilfe, wo Gefahr durch den Zuſtand der Maſchinen im 
Anzuge iſt, hat der Verein zur Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln geſtiftet, ſeit deſſen noch garnicht fo lan⸗ 
gem Beſtehen eine bedeutende Beſſerung zu verzeichnen iſt. 
Der Poſener Verein zur Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln hat in der Maſchinenhalle eine außer⸗ 
ordentlich inſtruktive Ausſtellung veranſtaltet, die an der linken 
Seite der Halle eine Koje für ſich einnimmt. Zu beiden Seiten 
des Raumes ſtehen in Folge Waſſermangels eingebeulte 
Flammrohre, deren Eiſenwände trotz der bedeutenden Form⸗ 
veränderung keine Riſſe aufweiſen, wie durch Herausnahme 
einzelner Stücke aus den am meiſten gefährdeten Stellen 
gezeigt wird. Kalte und warme Biegungsproben veranſchau⸗ 
lichen den Fortſchritt in der Herſtellung widerſtands fähigen 
Eiſenmaterials. Beſonders intereſſtren dürften die Proben von 
Keſſelſtein, deſſen Struktur, Härte ꝛc. je nach dem zur Ver⸗ 
wendung gelangten Waſſer verſchieden iſt. Zerreißſtücke neuer 
Keſſelbleche, Zeichnungen ausgeführter Keſſelanlagen kommen 
gleichfalls der Inſtruktion zu Hilfe. Mahnend hängen an 
den Wänden Photographien von Unglücksſtätten, an denen 
durch die Gewalt des einen Ausweg ſuchenden Waſſerdampfes 
erſchreckende Verwüſtungen angerichtet find. Viele Centner 
ſchwere Keſſelſtücke ſehen wir durch maſſive Mauern hindurch 
hunderte von Metern welt geſchleudert; auf einer Photographie 
iſt ein ſolches Keſſelſtück ſogar auf dem von dem Stück 
zerſchmetterten Dache eines weit von der Unglücksſtätte 
ſtehenden Hauſes zu bemerken. Hoffen wir, daß es der raſtlos 
arbeitenden Technik gelingt, die Dampfkeſſelexploſionen immer 
mehr zu Seltenheiten zu machen; ſie gänzlich aus der Welt 
zu ſchaffen, wird wohl nicht möglich fein. dt. 
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die bezeichnete Stellung vor. Die Abtheilung des Angreifers war 
aus den gewandteſten Turnern des 3. Batalllond zuſammengeſetzt. 
Um möglichſt überraſchend zu wirken, ging eine Abtheilung am 
Oſtabhang der Hauptfeſtung, gedeckt durch die Büſche des Kranichs, 
vor, während die andere Abtheilung den Weg an der Neiſſe ent⸗ 
lang nahm, gedeckt durch die Gehöfte und Gärten. In der Höhe der 
Neiſſefähre beim Ludwigſchen Reſtaurant ſtieß en die Abtheilungen auf 
die feindlichen Poſten, welche nach kurzem Feuer zurückgeworfen wur⸗ 
den. Um den Feind über das weitere Vorgehen zu täuſchen, machte der 
Angreifer ein längeres Halt. Durch das Feuer wurden aber die 
Wachen und die Beſatzung der Wälle glarmirt, welche nun ihrer⸗ 
elts verſuchten, durch Abbrennen von Magneſiumlichtern und Ab⸗ 
leuchten der Wälle das ganze davorliegende Gelände zu beherrſchen. 
In dieſer Zeit warf ſich der Angreifer auf die Erde, um nicht ge⸗ 
ſehen zu werden, was auch vollſtändig gelang. Sobald wieder die 
klefſte Finſterniß herrſchte, ging die obere Abtheilung mit zwei 
Sturmleſtern dicht an das Feſtungswerk heran, während die untere 
am Neiſſeufer befindliche Abtheilung durch Gartenzäune und Hecken, 
die zum Theil erſt beſeitigt werden mußten, gehemmt wurde. Die 
eine mitgeführte Leiter verurſachte dabei keine Schwierigkeiten. Exit 
dicht an der Schanze bei der Bäckerei wurde dieſe Abtheilung be⸗ 
merkt und mit heftigem Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer empfangen. 
Deſſenungeachtet wurde die Sturmleiter angelegt, und der Wall 
war bereits von einem Theil der Angreifer ergreffen, als das 
Signal „Das Ganze Halt“ und darauf „Sammeln“ ertönte. Zu 
bemerken iſt noch, daß keine Patroufllen vorausgeſchickt waren, 
ſondern die Abtheilungen geſchloſſen vorgingen, da der geſtellten 
Aufgabe gemäß angenommen wurde, daß die Aufklärung in der 
Nacht vorher durch Offiziere ſtattgefunden habe. Die Kritik hielt 
der Kommandant der Feſtung Glatz, Generalmajor Bucholz, auf 
der Schanze an der evangeliſchen Kirche ab. Um 10%, Uhr rückten 
die Truppen wieder in ihre Duarttere, 
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Lokales 
Poſen, 16. Auguft. 

m. 25jähriges Jubiläum. Die evangeliſche Rettungsan⸗ 
ſtalt für Madchen auf der Zagorze in Poſen, eine Tochteranſtalt 
des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes auf der Könissftraße, konnte vor 
einigen Wochen auf eine 25jährige ſegensreiche Thätigkeit zurück⸗ 
blicken. Dieſes Ereigniß gab die Veranlaſſung zu einer ernſten, 
würdigen Feſtfeler, die geſtern Nachmittag im Kreiſe des Ku cato⸗ 
riums des Rettungshauſes und geladener Freunde der Anſtalt vor 
ſich ging. Schon äußerlich deuteten Fähnlein auf der bekränzten 
Eingangspforte und Topfgewächſe auf den Treppen und in den 
Räumen der Anſtalt auf das ehrende, freudige Ereigniß hin. Nach⸗ 
mittags 3¼ Uhr verſammelten ſich in dem in einen Betſaal umgewan⸗ 
delten und durch Guirlanden und Topfpflanzen freundlich geſtalteten 
Schlafſaal die 27 Mädchen der Anſtalt, die Dlakoniſſinnen und ge⸗ 
ladenen Freunde und Gönner, zu einem Feſtgottesdienſte; u. A. 
waren die Herren Poltzeſpräſident v. Nathuſtus, Superintendent 
Zehn und Landeshauptmann v. Dziembowski erſchtenen. Der⸗ 
ſelbe wurde durch den Pfalmgeſang der Mädchen „Herr, deine 
Güte reicht ſo weit“ eingeleitet, worauf die Liturgie folgte. In 
seiner Feſtanſprache erwähnte Herr Paſtor Kühne, die Rettungs⸗ 
anſtalt jet vor 25 Jahren mit 3 Kindern in einem kleinen Haufe 
eröffnet worden. Bei der ſich raſch mehrenden Zahl der Inſaſſen 
wurde ſpäter das jetzige hübſche Anſtaltsgebände bezogen. Im 
Ganzen erhtelten 91 Mädchen während der 25 Jahre in der An⸗ 
ſtalt ihre Erziehung und Ausbildung für das praktiſche Leben. 
Mit einem Lobgeſange der Kinder und Feſtgemeinde ſchloß die 
erhebende Feier, zu der die drei erſten Zöglinge der 


ſchtenen waren. Auch die zu der Feier geladenen Freunde der Anſtalt 
waren recht zahlreich anweſend jo u. A. Ober⸗Konſiſtorkalrath 
D. Reichard, Poltzeipräſident von Nathuſius mit Gemahlin, Superin⸗ 
tendent Zehn Landesrath v. Kaobloch mit Gemahlin, Profeſſor Dr. Beck, 
die Oberin der Dlakoniſſen⸗Anſtalt ꝛc. Nach dem Feſtgottesdſenſt 
waren die Mitglieder des Kuratoriums und die Freunde der An⸗ 
ſtalt zum Kaffee geladen, der in dem feſtlich geſchmückten Speiſe⸗ 
laale gereicht wurde. Bei der Feſttafel hielt Ober⸗Konſiſtorſalrath 
D. Reichard eine Anſprache. Den Kindern wurden im Garten 
frohe Stunden durch Spiele, Geſänge ꝛc. bereitet: auch wurde die 
von der Frau Oberin der Anffalt gewiomete Schaukel fleißig ber 
nutzt. Abends wurde der Garten durch Lamplons erleuchtet, und 
ein kleines Feuerwerk abgebrannt. Der Anſtalt ſind aus Anlaß 
des Jubiläums von Gönnern verſchiedene Geſchenke zugewendet 


worden. 5 
evangeliſche Rettungs haus Diakoniſſenanſtalt 


Das der 
wie wir hier noch anfügen wollen, verwaiſte 


nimmt, 
und ſolche Kinder auf, 
würden, falls ſie in ihren Verhältniſſen verblieben. Die Mädchen 
empfangen in der Anſtalt, die von Diakoniſſen geleitet wird, eine 
gute Erziehung und Ausbildung für die Haus wirthſchaft. Mit 
dem vollendeten 15. Lebegsjahre, ein Jahr nach ihrer Einſegnung, 
treten die Mädchen ins Leben, um dann für fich ſelbſt zu forgen. 
Zur Zeit beherbergt die Rettungsanſtalt 27 Mädchen. 


* Von der Provinzial Gewerbe Ausſtellung. Am Mitt- 
woch, den 21. d. Mis. Vormittags von 10 Uhr ab findet im 
Saale des Hauptreſtaurants bie öffentliche Gewinn⸗ 
zlehung der Ausſtellungslotterie ſtatt. Es werden 
1500 Gewinne gezogen. Den erſten Gewinn bildet ein Silber⸗ 
kaſten, den zweiten ein Konzertpianino, den dritten ein eiferner 
Geldſchrank. — Am 24. d. Mts., Vormittag von 9 Uhr ab erfolgt 
die Beſichtigung der ausgeſtellten Gegenſtände 
lettend der Preisrichter unter Führung der Gruppenvor⸗ 
ſteher. Es iſt deshalb dringend zu wünſchen, daß an dieſem Tage 
die Ausſteller bezw. deren Vertreter anweſend find, um die erfor⸗ 
derlichen Erklärungen zu geben. Vom 24. d. Mts. ab finden als⸗ 
dann die Sitzungen des Preisgerſchts unter dem Vorſitze des 
Bürgermeisters Künzer ſtatt, ſodaß die Beſchlußfaſſung voraus⸗ 
ſichtlich in dieſem Monat beendet ſein wird. — Der nächſte „bil⸗ 
980 5 10 105 (25 Pf. Entree) wird vorausſichtlich Freitag, den 

. d. . N. 


Ersbiſchof Dr. v. Stablewski beſuchte heute Vormittag 

in Begleitung eines galiziſchen Prälaten die Gewerbeausſtellung. 
Zu unſerem Artikel über den Mangel eines Kranken⸗ 
hauſes für die Poſener Vororte wird uns noch mitgetheilt, 
daß Aowetſungen von Kranken nicht bloß bei den erwähnten beiden 
Anſtalten vorgekommen ſind, ſondern auch beim Diakoniſſenhauſe 
und den übrigen biefigen Krankenhäuſern. Die Barmherzigen 
Schweſtern haben in dieſen Tagen übrigens in einem fehr ſchweren 
Falle, wo es nicht möglich war, in dem betreffenden Vororte ſelbſt 
ein Unterkommen für den Kranken aufzutreiben, ſich schließlich doch 

noch erbitten laſſen, denſelben in Pflege zu nehmen. 

A Die Einziehung der Waſſerleitung in den St. 
Martinkirchhof an der Glaclsſtraße zwiſchen dem Berliner⸗ und 
itterihore in vom Kirchenvorſtande der St. Martinkirchengemeinde 
beſchloſſen worden. Bei anhaltend heißer und krockener Witterung 
derftegt nämlich der Brunnen auf dem Kirchhofe und es tritt ein 
ſo großer Waſſermangel ein, daß das Begießen der ſoraſam ge⸗ 
pflegten Gräber kaum zu ermöglichen ſſt und der Blumenſchmuck 
auf den Gräbern verwelkt und verdorrt. Dem ſoll nunmehr durch 
die Einziehung der ſtädtiſchen Waſſerleitung gründlich abgeholfen 
werden. Der Anſchluß wird an die bereits vorhandene Rohr⸗ 
eitung vor dem Berlinerthore in der Glacisſtraße erfolgen und es 
oll die Leitung nicht blos in den Hauplkirchhof, ſondern auch in 


die der Verwahrloſung anheimfallen wi 


den davor befegenen |. g. griechiſchen Kirchhof eingezogen werden. 
Die gußelſernen Leitungsröhren find ſchon innerhalb 
Martinkirchhofes vollſtändig aufgeſtapelt und die Inangrliffnahme 
der Arbeiten wird baldigit ſtattfinden. 
Kirchenvorſtandes verdlenk ungetheiltes Lob und volle Anerkennung. 
k. Der in Breslau verhaftete Nihiliſt Martin Kaſprzak 
ſollte einer der Hauptangeklagten in demgroßen Soztaliiten- 
prozeß fein, der im Januar 1888 bei dem bieſigen Land⸗ 
gericht unter dem Vorſitz des früheren Landgerichtsdirektors 
Hausleutner, der jetzt Landgerichtspräſtdent in Thorn fit, verhandelt 
wurde. In der Nacht zum 5. April 1887 brach 
Kaſprzakaus dem hieſlegen Juſtizgefängniß, 
wo er in Unterſuchungshaft ſaß, aus. In der Verhandlung ſagte 
der als Zeuge vernommene damalige Gefängnißinſpektor Böſenberg 
aus, daß die Flucht des Kalprzat mit großer Verwegenhelt in 
Szene geſetzt worden ſeſ, ob mit oder ohne fremde Hilfe vermöge 
er nicht zu bekunden. — Ueber die Feſtnahme des Kaſprzak meldet 
die „Schleſ. Ztg.“: Geſtern Abend nach 9 Uhr machte der Schneider⸗ 
meiſter Franz Glomb in Breslau auf dem Pollzeipräſidium Anzeige 
davon, daß ſich bei ihm mit dem Erſuchen um Aufnahme ein im 
Geruche des Nihllismus und Anarchismus ſtehender preußiſcher 
Pole namens Martin Kaſprzak, früher Dachdecker, dann Schrift: 
ſetzer, eingefunden habe. Er habe dieſem Manne zwar vor zwei 
Jahren einmal Unterſtand gewährt, wolle dies aber nicht wieder 
ihun. Da nun bei dem hieſigen Poltzelpräſidlum bekannt war, 
daß Kolprzat in Poſen bald nach dem Antritt einer wegen Ver⸗ 
breitung hoch⸗ und landesverrätheriſcher Schriften gegen ihn er⸗ 
kannten Gefängnißſtrafe von zwei Jahren ausgebrochen war, ſowie 
daß Kaſprzak auch von dem Berliner Polizeipräſidium geſucht 
wurde, jo ſchritt man zu ſeiner Verhaftung. Hierbei ſtellte ſich 
heraus, daß Kaſprzak vor einiger Zeit in Warſchau, wo er eben⸗ 
falls zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt war, mit Erfolg „den 
wilden Mann geſplelt“ hatte, um dann von der Krankenſtation zu 
entweichen. Mit Hülfe ruſſiſch⸗polniſcher Bauern ſchlug er ſich von 
Waxſchau bis zur preußiſchen Grenze durch, die er heimlich über⸗ 
ſchritt, um dann den Weg nach Krakau zu nehmen. Von Krakau 
war er mit der Elſenbahn geſtern Vormittag nach Breslau ges 
kommen, und zwar in ziemlich heruntergekommenem Zuſtande, ohne 
alles Gepäck, doch nicht ganz ohne Baarmittel. Hier ſuchte er zwei 
alte polniſche Bekannte auf, doch ohne ſie zu treffen. Abends be⸗ 
gab er ſich dann rathlos zu Glomb, welcher übrigens noch von 
früher her ein Packet ruſſiſcher Schriften in Verwahrung hatte, 
die nunmehr gleichfalls an die Polizei ausgeliefert worden find. 
Ihr Inhalt wird gegenwärtig geprüft. Ob Kaſprzak nach Berlin 
oder nach Poſen ausgeliefert werden wiro, ſteht noch dahin. Ein 
Erſuchen der ruſſiſchen Behörde um feine Auslieferung liegt nicht vor. 
„ Die Adventiſten oder richtiger „ſiebente Tag Adven⸗ 
tiſten“ und nicht Sabbathiſten (der Leſer verzeihe, wenn dies 
nicht ganz verſtändlich iſt, aber wir haben es auch nicht verſtanden; 
übrigens kommt es noch viel ſchlimmer.) haben ſich ſehr erregt 
über unſere Wiedergabe einer Gerichtsverhandlung vor dem hie⸗ 
ſigen Schöffengericht und ſchicken uns deshalb ein Schreiben zu, 
das jedenfalls zur „Aufklärung“ über ihre Ziele dienen ſoll. Bei 
uns hat es feinen Zweck leider verfehlt, vielleicht gelingt er unſeren 
Leſern, es zu verſtehen. Wir haben übrigens nicht gewagt, an dem 
Wortlaut auch nur die geringſte Aenderung vorzunehmen. Alſo: 
Berichttgung des Artikels „Aus den Ge 
richtsſaal“ in Nr. 557. 
1. Das die beiden Angeklagten, keine Anhänger und Mitglieder 
der bezeichneten und vermeindlichen neuen Sekte find und Herr 
Dreger ſowie C. Franz noch nie den Sabbath des 4. Gebots, laut 


aben. 

2. Das die bezügliche Gemelnſchaft durchaus nicht neu iſt, 
londern Dleſelbe ihre Entſtehung und Entwicklung ſchon fünfzig 
Jahre zurück, aufzuweiſen hatt und laut Jahrbuch 1894, welches 
der hieſtgen Polizei Behörde vorliegt, über zweitauſend Prediger 
und Miſſionare in allen fünf Erdtheilen und über fünfundzwanzig 
verſchiedene Sprachen thätig welß. Die Gliederzahl beträg mehr 
den 50000 (fünfzigtauſend). Ihre Litteratur zählt ſogar 30 Sprachen 
und wird unter den Namen „Internationale Traktat⸗Geſellſchaft“ 
verwaltet. Auch erfreud fte ſich blühender Heilanſtalten und in 
den Vereinigten Staaten nehmen Dieſelben den erſten Rang ein. 

3. Das der Zeuge Panſter den rechten Namen „Adventiſt“ 
ausgeſprochen hatt, aber der volle Name dieſer Miſſion lautet 
„Siebente Tag Adventiſten“, und nicht Sabbathtiſten. Auch fit 
Herr Panſter noch nicht Diſſedent, den Derſelbe hat erſt den 12 d. 
M. ſeinen Austritt aus der bisherigen Landeskirche, dem Amts⸗ 
gericht mit noch 17. andere Perſonen, gleicher Geſinnung, ſchriftlich 
9 7 95 und Er in Zukunft „Diſſident“ zu ſagen erſt berechtigt fein 

* 


4. Was die Lehre deſſen anbetriffd, ſo iſt es unrichtig, das 


von Dielen Gemeinſchaft und deſſen Pr. J. gelehrt wird Ihr 
m ũ 


Sabbath feiern“: weil Gott ſelbſt, keinen 
Menſchen, zu irgend elner Zeit dazu gezwungen hatt, fondern 
Allen und Jeden volle und ganze Religionsfreiheit gibt, aber wie 
der Zeuge Panſter ganz richtig wiederholt Antwortete „wie die 
Bibel lehrt, von vorne bis hinten“, iſt ihre Glaubensrichtſchnur 
und zielt auf die Naße⸗ Wiederkunft Jeſu Chriſti und die dafür 
notwendige Vorbereitung, um ſtehen zu kennen vor ſeinen Ange⸗ 
ſicht und ſchließt den von Gott in ſeinen hl. 
Wort, ſeinen beſtimmten und ernſt gebotenen 
„ſiebenten Tag der Ruhe“ zu halten, von den 
80 1 Geboten des Sittengeſetzes 
n a u. 

5. Was Herrn Prediger Jeſchke anbelangt, ſo iſt Derſelbe un⸗ 
geheißen und von ſelbſt in den Zuhörerraum getreten, aber er 
wird om 23. d. M. 10 Uhr das Vorrecht haben, wegen gleicher 
Anſchuldigung vor denſelben Gericht zu ſtehen und ſich zu verant⸗ 
worten und wird Demſelben angenehm ſein, recht viele urtells⸗ 
fähige und Wahrheits liebende Männer im Zuhörerraum zu ſehen. 

Wer hieraus noch nich: ganz klug geworden fein follte, dem 
bietet ſich demnach am 23. ex. die ſchönſte Gelegenheit ſein vor⸗ 
as Urtbell beſtätigt zu ſehen. Alſo am 23. cr. auf zur Ver⸗ 

andlung! 

xx, Kavallerie⸗Brigadeererzieren. Das Weſtpreußiſche 
Ulanen⸗Regiment Nr. 1, das, wie mitgetheilt, z. Z. in der Um⸗ 
gegend Poſens in Quartier liegt und ſeit Mittwoch auf dem La⸗ 
wicger Platze Regimentsübungen vornimmt, wird von Montag, 
den 19. d. M. ab, mit dem hieſigen Leibhuſaren⸗Regiment zu einer 
Brigade formirt und werden Exerzitien innerhalb derfelben bis 
zum 26. d. Mis. vorgenommen werden. Auch dieſe Uebungen 
werden vorwiegend bei Lawͤlca ſtattfinden und nur an einigen 
Tagen ſollen ſie auf dem Glownoer Exerzierplatze abgehalten wer: 
den. Die Uebungen finden täglich in den Vormittagsſtunden 
zwiſchen 8 und 11 Uhr ſtatt und dürften erfahrungsgemäß das 
ſchauluſttge Publikum der Stadt ſehr anlocken. 

n, Das 2, Bataillon des Füſilierregiments von Stein⸗ 
metz (Weſtf.) Nr. 37 traf heute Nachmittag 3 Uhr mittelſt Son, 
derzuges hier ein und wurde auf der oberſchleſiſchen Milltärrampe 
ausgeladen. Von dort aus erfolgte der Einmarſch des Bataillons 
in die Stadt unter Vorantritt der Kapelle des 47. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, mit dem es bekanntlich die 20. Infanterie⸗Brigade bildet. 
Morgen beginnen alsdann die Brigadeexerzitien. 

Für die iſraelitiſchen hohen Feittage, welche in dieſem 
Jahre am 18. September eingefetert werden, wird wle wir erfahren, 
Herr Lehrer Kaufmann den Sternſchen Saal zum Abhalten von 
Feſtandachten, verbunden mit Predigten, wieder herrichten 


des St. ſchäden. 
— Dieſer Beſchluß des ſ. 


Lehre hl. Schrift, wie fe dieſe Gemeinſchaft vertritt, gehalten 
Anſtalt, von denen ein Mädchen Dlakoniſſin geworden iſt. er⸗ b a au 5 a 8 


r. Wilda, 16. Aug. [Beſeitigung der Waſſer⸗ 

Verbeſſerung der Abflußverhält⸗ 
niſſe.] Die in unſerem geſtelgen Berichte mitgetheilten Waſſer⸗ 
üben werden auf Anordnung des Ortsvorſtandes ſchleunlaſt be⸗ 
leitigt. Künftigen Montag wird mit der Neuanbringung weiterer 
Gullys beim Wildabachkanal und dem Kanal in der Kronprinzen⸗ 
ſtraße begonnen werden. Letztere Arbeiten werden noch bon der 
Stadt ausgeführt. In der Roſenſtraße ſoll von Gemeindewegen 
eine Verlängerung des von der Capriviſtraße her einmündenden 
Kanals vorgenommen werden, um die Tageswäſſer vor dem Eins 
lauf in die Kronprinzenſtraße abzuleiten. Vorkommniſſe, wie bei 
Se n Unwetter, dürften dann vorausſichtlich nicht mehr 
eintreten. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Feruſprechtenſt der „Vol. Ztg.“ 
Berlin, 16. Auguſt, Abends. 
Die beiden Garde⸗Dragoner⸗ Regimenter fei⸗ 
exten heute en Gedenktag von Mars ⸗ la⸗Tour durch 
einen großen Regimentsappell unter Theilnahme der Veteranen. 


Kurnik, 16. Aug. [Privat⸗Telegr. der „Po. 
31 g.“] In Daſzewice find vier Bauernwirthſchaften (ſechs ge⸗ 
füllte Scheunen, ſechs Stallungen und ein Wohnhaus abgebrannt. 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

Wilhelmshöhe, 16. Aug. Die Kaiſerin Friedrich 
iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und wurde auf 
dem Bahnhofe von der Kaiſerin Auguſte Victoria 
und den älteſten Prinzen, welche Blumenſträuße überreichten, 
herzlich begrüßt. 

) Köln, 16. Aug. Heute fand hier zur Erinnerung an bie 
Ruhmestage des Jahres 1870 eine Parade der Garnifonen 
Köln und Deutz ftatt. Der Kommandeur der 15. Diviſton, General⸗ 
lieutenant v. Münſſch, hielt eine Anſprache und brachte das Hoch auf 


den Kaiſer aus. Nach Schluß der Parade defilirten die Krieger⸗ 
und Veteranenvereine. 

Bonn, 16. Aug. Bei der Landtagswahl im Wahlkreiſe 
Köln III wurde Dr. Felix Hauptmann (Centrum) mit 
352 von 355 giltigen Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat 
war nicht aufgeſtellt. 

Budapeſt, 16. Aug. Auf Veranlaſſung des Miniſterpräſtidenten 
Banffy wurden die weiteren Aufführungen von Gerhardt Haupt⸗ 
manns, Weber“ in einem Ofener Theater fiſt irt. 

Warſchau, 16. Aug. Die Stadt Przytyk im 
Gouvernement Radom iſt durch ein großes Schaden⸗ 
feuer zerſtört worden. Nur eine Kirche iſt vom Feuer 
unverſehrt geblieben. Viertauſend Perſonen unter 
freiem Himmel kampiren. 

Ancona, 16. Aug. Heute Vormittag wurde ein gewiſſer Um⸗ 
berto Bernardelli verhaftet, als er anarchiſtiſche Mani- 
feſte an die Häuſer klebte, in denen Caſerio verherrlicht wird. 
Gegen 100 Exemplare der Mantfefte wurden beſchlagnahmt; zu 
gleicher Zelt explod irte auf der Treppe des Hauſes, in welchem 
der franzöſiſche Konſul wohnt, eine Bombe; es ſollte 
dies wahrſcheinlich ein Proteſt gegen die Hinrichtung Caſerios fein. 

er Schaden iſt unbedeutend. Der Konſul war mit ſeiner Familie 
abweſend. Nach dem Urheber des Attentats wird eiftig gefahndet. 

Paris, 16. Aug. Wie verlautet, habe Fürſt Lo⸗ 
banomw jeine Reife nach einem franzöſiſchen 
Bade wieder aufgegeben und zwar wegen der politi⸗ 
ſchen Lage ſpeziell in Rußland. 

Paris, 16. Aug. Auf feiner Durchreiſe nach Aix - leg» 
Bains wird der König von Belgien der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung Aufklärung über die geplante 
neue Kongo expedition geben. 

Paris, 16. Aug. Der „Eclaive* bereitet die öffentliche 
Meinung darauf vor, daß der Krieg auf Madagaskar 
zwei Jahre dauern werde. 

London, 16. Aug. Die „Morning Poſt“ verbreitet das Ge⸗ 


rücht, daß hier eine anarchiſtiſche Zeitſchrift ent⸗ 


deckt worden ſei, welche Einzelheiten über eine anarchiſtiſche Ver⸗ 


ſchwörung in der Türkel meldet. Danach ſollen 16 Perſonen 


auf der Reiſe nach England ſein, um das Parlament in die 
uft zu ſprengen. 

Brüſſel, 16 Aug. Der internationale Friedens⸗ 
Kongreß hielt heute ſeine letzte Sitzung ab. Der 
Kongreß nahm einſtimmig eine Reſolution an, in welcher die 
Delegirten aufgefordert wurden, bei ihren Regierungen 
dahin zu wirken, daß dieſelben zwei Delegirte zum 
internationalen Schiedsgericht ernennen. Es 
ſoll ein Diplomaten⸗ Kongreß abgehalten werden, um 
die von dieſem Kongreß gelegte Grundlage der Organisation 
dieſes Gerichtshofes zu prüfen und letzteren von den Mächten 
gutheißen zu laſſen. Mit einer begeiſterten Rede des 
Präſidenten wurde darauf der Kongreß geſchloſſen. 

Bern, 16. Aug. Zum Bundes rath für Schenck 
wählte die Bundesverſammlung den Oberſt Müller. 
Bern mit 136 von 164 gültigen Stimmen. 

Newyork, 16. Aug. Nachrichten aus Barbados vom 
29. Juli melden, daß ein venezueliſches Kanon en⸗ 
boot auf den engliſchen Schooner „Ellen“ ge⸗ 
feuert, deſſen Segel zerſchoſſen und darauf die „Ellen“ 
durchſucht habe. 

Aus Panama wird berichtet, daß General Vernaz a 
die Regierungstruppen in Ecuador unter General Saraſti 
Gataz geſchlagen habe. Saraſti ſoll mit 400 Mann Rio⸗ 
bambo beſetzt halten, man glaube jedoch, daß er ſich den Truppen 
des Generals Alforons ergeben müſſe. 

Newyork, 16. Aug. Aus offiztöſer Quelle wird gemeldet, 
daß zwiſchen den beiden Inſurgentenführern Raby und 
Maceo ein Streit ausg brochen ſei, bei dem es zum Hand⸗ 
gemenge kam; Letzterer wurde verwundet. Viele Auf⸗ 
ſtändiſche weigern ſich, die Regierungsgebäude in Brand zu ſtecken. 

Newyork, 16. Aug. Nach einem Telegramm aus 
Tampa, dem Hauptorte der cubaniſchen Inſurgenten in den 
Vereinigten Staaten, wird aus Cuba gemeldet, daß ein 
Eiſenbahnzug von Havannah mit Freiwilli⸗ 
gen, die ſich zum Dienſt gegen die Aufſtändiſchen hatten 
anwerben laſſen, von letzteren durch Dynamit bei Bolon⸗ 
darn in die Luft geſprengt worden ſei, nur 
wenige der Inſaſſen ſeien entkommen. 


a 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 
Dürr ES 


Berish:: Fil. Lotte 
mit Dr. Otto Günther in Leipzig. 
Frl. Margot Lattke in Görlitz 
mit Referendar Max Vogt in 
Leisnig. 

Verehelicht: Hr. 


aille⸗Tombeur in Dresden. Hr. 

[bert Roeper in Hamburg mit 
Frl. Aennte Schultz in Köln. 
Dr. Karl Diederichs ia Hamburg 
mit Frl. Leni Schultz in Köln. 

Geboren: Ein Sohn: 
Hauptmann v. Dewitz in Kol- 
berg. Hauptmann v. Craushaar 
in Freiberg. Landrath v. Eyla 


in Lötzen. 

Etne Tochter: Ober⸗ 
pfarrer F. Dransfeld in Lüb⸗ 
denau. Hrn. Paul de Weerth 
in Elberfeld. Hrn. Hans Altgelt 
in Buenos⸗Ayres. 8 

r. 


Geſtorben: 


C. F. 

Wiemann in Berlin. Frau Geh. 

er Bertha Rau geb. 

v. Füldner in Charlottenbrunn. 

Frau Elife von der Marck, geb. 
Bertz in Klefeld. 


Provinil- - 
hewerbe-Ausstellung. & 
Täglich großes 


Doppel-Konzert 


von einer 9894 8 
Junfanteriekapelle & 
und einem 
en 
e eee e eee 


„zoologiiher. Gatten. 
lich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 
Neu: Hassan Ali, 
der größte Meaſch der Welt. 

Vorletzter Tag. 10058 


J. o. o. F. 
X. d. 19. VIII. 95. A. 8%, U. 


Reſtaurant She, 


7. Schlohftr. 7 
Ei Sonnabend 10915 


Eisbeine. 
Anſtich von ff. Kulmbacher 
Vier aus der Brauerei von 6. 
Sandler, Kulmbach, ff. Münchner 
Auguſtiner Bräu, ff. Lagerbier 
aus der Brauerei Act.⸗Geſ. vorm. 
Gebr. Hugger. Täglich abwechſelnd 
reichhaltige Speiſenkarte Stamm: 

frühſtück 30 u. 40 Pf. 


Neftaurant z. Lokomotive, 


St. Martin 31, Ecke Töpfergaſſe. 
ert frischen 0 

Gänſeklein. 906 
Sowte jeden Mittwoch 999 

Sonnabend Eisbeine. 


A. Nerlich, 
Große Auswahl 


in ſehr fetten geſchlachteten 
Gänſen, Enten und jungen 
Hühnern, wie bekannt ſauber 
gereinigt, Gänſeklein und 
Lebern ſowie täglich friſchen 
Gänſebraten empfiehlt billigſt 
in's Geflügel⸗ 
Gebr. Neppich“ handlung, 
Sapiehaplatz Nr. 11. 
Offener Wagen billig zu 
verkaufen bei L. Baranowski, 
Grabenſtr. 4. 
Stets frisch gebrannten 


Dampf -Cafiee 


(Carlsbader 8.2 15 
von 1,30 bis 2 
sowie auch 8779 


rohen Caffee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Ausw: 
W, Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Viktor 
Steph einy wit Frl. Valöcle dell. 


10916 


Wir stellen fest: 
verkauften echten Auer’schen Glühkörpern. 


FN, 


gegenüber Gasrundbrennern. 
Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen und fordere 


nur Auer'sches Gasglühlicht! 


uc 


Licht der Jetztzeit! 


50% Gasersparniss 


10853 


1) Alle von der sogen. Konkurrenz in den Handel gebrachten Glühkörper sind minderwerthig gegenüber den von uns 


2) Alle die von der sogen. Konkurrenz Ae Glühkörper — gleichviel für welche Beleuchtungszwecke sie 


benutzt werden — verstossen nach den Feststellungen hervorragender Sachverständiger gegen die Auer’schen Patente. 


3) Gegen alle 


diese minderwerthigen und patentverletzenden Fabrikate werden wir, soweit dies nicht schon geschehen, 


die Hilfe des Gerichts anrufen, um N ar gell Zeit unser Interesse wie das des Publikums zu schützen. 
ur echt zu beziehen durch die 


Deutsche Gasglälihl-Akiengeselschaft 


Berlin C., Molkenmarkt 5. 


Wilh. Kronthal. 


Geſtern früh verſchled nach kurzem ſchwerem Leiden | 


mein geliebter Mann, unſer geliebter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, 


der praktiſche Arzt 


Dr. Paul Samter. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


in Namen der Hinterbliebenen 


Marie Samter 


geb. Caspary. 


Königsberg i. Pr., Berlin, Brandenburg, 
den 12. Aug iſt 1895. 10899 


Reparaturen und Reviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten 2c.2c. 


außerhalb 11 tüchtige und ſachkundige irg unf oder in 
meiner Maſchinenfabrik, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
Sachgemäßte und gute Ausführung bei billigſter 5 
rechnung wird zugeſichert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ 55 
Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Ges. gesch. Neuheit, 


deren Verkauf eignet 109 für jedes Geſchäft, das Gaſtwirtbe be⸗ 
ſuchen läßt, ſowie Reiſenden und ſichert ſehr bedeutenden Neben⸗ 
verdienſt. Muſter in der Weſtentaſche zu tragen. Offerten unter 
L. 1992 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Wilhelmsplatz 3 I. Etage 


iſt eine große Wohnung zu vermiethen, die event. 
zu Geſchäftszwecken verwendet werden kann. 10739 


Vertreten in POSEN dure durch: 


B. Szulczewski, 


Wilhelmstrasse 11 
(gegenüber Hotel de Rome). 
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Konzerte 


der e Opernſänger⸗Geſellſchaft 
des Profeſſor Cospi. 
Signora Cospi, Sopran. Signora Galliani, Mezzo⸗Sopran. 
Signorina Gherardini, hoher Sopran. Signor Alghisi, Tenor. 
Signor Reboneti, Bariton. 


Es werden nur nummerirte Stühle geſtell', zu welchen 


CEELILIELICIIIITIUIT 
Provinzial - Gewerbe- Ausstellung, 
Sonnabend, Sonntag u. Montag, den 17., 18. 
und 19. Aug., Abends 7 Uhr, im Saale des nr :@ 
reſtaurants 
Zuſchlags billets à 50 Pf. von Freitag ab im Ausſtellungs⸗ | 
bureau und bei Herren Ed. Bote & 6. Bock zu haben find. G 
Sees eee 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Wir erſuchen dringend um Einreichung der 


Rechnungen. g 
Das Ausſtellungs⸗ Komitee. 


10920 
Die unter ſtoatlicher Aufſicht und Verwaltung ſtehende 


Kunſt⸗ Gewerbeschule, rauen. Basen, Petriplatz 3 4 


eröffn. Oktbr. ihr Winterſemeſter. Daſſ umf nachf. inter uche, 
a) Gewerbeſchule: Hand⸗ und Maſchinennähen, Handarbeit, 
Freihandzeichnen, Melen u. kunſtgewerbl. Arbeiten, Wilde: 
anfertigen. Schneidern, Putz, Plätten u. ſ. w. 
b) Handelsſchule: Kaufm. Rechn., Correſp., einf. u. dopp. Buch 
Hand⸗ u. Wechſelr., Kontorarb., Stenograpbie, ne 
o) Kochſchule: Prakt. Erlernung der bürgerl. u. feinen Küche, 
Braten, Backen, Früchteeinmachen, Serviren, Dekortren uſw. 
Neben gründlicher prakt. Ausbildung wird den unſerem Ben: 
ſionat anvertrauten jungen Damen noch . zur weiteren 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung geboten. — Alles Nähere durch die 
Direktion der Schule. Frequenz: Im letzten Jahre 345 Schülerinnen. 


dan Herren Aklionären des Radweltfahrer⸗ 
Vereins 


theilen wir hierdurch mit, daß die Eintrittskarten zum Wett⸗ 
rennen (Sonntag, den 18. er.) bei Herrn M. Lohmeyer, Vie⸗ 
toriaſtraße 10, zu haben find. Der Preis eines nummerirten 
Platzes auf der Tribüne beträgt 1 Mark. 10904 


Der Vorſtand 


x‘ 


der Radfahrer Abtheilung im Turn⸗ 


verein „Sokol“. 
Täglich friſchen Gänſehraten Gerite, Zoate, ede 


eſchlachtete Gänſe, Gänſeklein 
ent 1. Schütze, Malwina Warschauer, Burkt 74. 


11. Oſtrowek 11. 


Kirchen⸗ Nachrichten 
125 Poſen. 


enzkirche. 
e 55 Aug, Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Paſtor 
Springborn. 10 Uhr, Pre⸗ 
300 Herr Superintendent 
Um 11½ Uhr Kinder⸗ 
90 00 enſt. 
810 den 18. Aug., Vorm. 
10 05 Uhr, Heut z ; in 
cin, rediger 
Erbguth. a 
St. Petrikirche. 

Sonntag, 18. Aug., Vorm. 10 Uhr, 
Miſſtonsgottesdienſt Herr 
Paſtor Bieling aus Berlin. 

11¼ Uhr F NIE 
8 Uhr Abends wird Herr Paſtor 
Bielingg im großen Saale der 
„Herberge zur Heimath“ 
(vor dem Berliner Thore) 
über des Thema ſprechen: 
„Die Juden und das Evan⸗ 


Herr 


Paulikirche. 
Sonntag, 18. Aug., Vorm 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, err 
Sen fe. 10 Uhr, Predigt, 
vi 10515 Konftel A 
D. Reichard 11½ Uhr, 
Kindergot! esdienſt. 
Freitag, den 23. Aug., Abends 
6 Uhr, Predigt, Hei Ober⸗ 
Konſiſtorial⸗ Rath 5 . Reichard 
(Ordination). 
Evang. Garniſon⸗tirche⸗ 
Sonntag, 18. Aug., Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Solfionspfarrer 
Nourney. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
A Dr 975 21. Aug., Abends 
r, Miſſi onsſtunde, 
ben ‚Shberntenbent Klein⸗ 


2 59 elle Ben ebangeli 
Diakonfſſen, Antal 


Spatel 5717 Aug., Abends 
Uhr, ogenicluh, Herr 
Paftor g ühn. 


Sonntag, 18. Aug., Vormittags 
105 a Predigt, Herr Paſtor 


Et. Lukaskirche in Jerſitz. 

Sonntag, 18. Aug, Vormittags 
8 / Uhr, Predigt für die 
Militärgemeinde, Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Nourney. 

Sonntag, 18. Aug., Vormittags 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 
vom 9. bis zum 15. Aug 
Getauft 7 männl., a meh, Berl. 
Geitorb.12 = 
Getraut 1 Paar. 


E 
Zurückgekehrt. 
zahnarzi Mallachop, 


Wilhelmſtr. 16, Ecke St. Martin. 


Bofen, Königsplatz 10. 
N Urn. Schanz a0, 


billig, reell, ſorafältla, ſchnell. 
Berlin. Breslau. Hamburg. Köln, 


Dresden, Leipzig, München, 
Erwirkung und Verwerthung, 
Anz u. Verkauf v. an de 
Eigenes techn. u. chem. Laborat. 
zur Verfügung f. Erfinder. 


f. ein hier 12 Jahre beſt. rentabl. 
aſſ. Geſchäft, m. einige Mill. 
Einlage, per ſof. verl. Fachkenntn. 
nicht erford. Beding.: Kenntniß 
beider Landesſpr., Reiſebefähig. 5 
Buchführ. u. repr. Erſcheinung. 
Off. nur v. a in der 
Exp. sub A B. 100 erbeten. 


Penſion 
für einen 11 jähr. ev. Knaben 
zum 1. Oktober geſucht. Gefl. 
0 1 mit Preisangabe unter 
B. Xions poſtl. erbeten. 10931 


An Kindesſtatt 
iſt ein geſunder, hübſcher, 5 Mo⸗ 
nate alter Knabe zu vergeben. 
Gefl. Offerten sub X. 100 Bres⸗ 
lau hauptpoſtlagernd. 10893 


Verloren eine Broſche (Me⸗ 
daillon⸗ Form) mit gemaltem 
Frauenkopf. Abzugeb. auf der 
Oberpoſtdirektion, Zimmer 3. 


. 


ET RETTEN ENTE ERTL 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. Auguſt 1895. 


Polniſches. 

Poſen, den 16. Auguſt. 1619 5 

s Mileſzewo. Herr Stanislaus v. Sikorski⸗Gro 
Chelm, 0 der mit Vollmacht verfe 
gerſöhne des verſtorbenen Vorbeſttze 
ſzewo, J. v. Lyskowskt hat an die Gaz 
einen ausführlichen Bericht über den Verkauf des Gutes eingeſandt. 
Dieſes Schreiben deckt ſich in allen weſentlichen unkten mit 
den von uns bereits gebrachten Mittheilungen. Zum Schluß deckt 
ſich der Genannte gegen die Annahme, als habe er davon gewußt, 
daß v. Paruſzewskf jr. Mileſzewo zwecks Veräußerung an die An⸗ 
ſiedelung kaufe. Er jet im Gegentheil der Ueberzeugung geweſen, 
daß v. P. das Gut nur für ſich erwerben wolle. Daß letzterer 
kein Vermögen beſitze, habe derſelbe auf Befragen beim Abſchluß 
des Kontrakts verneint. Mit Stork will von Sikorski nicht kor⸗ 
xeipondirt und dieſen zum erſten und letzten Mal bei der Uebergabe 
von Mileſzewo geſprochen haben. v. Sikorski vertraut heute noch 
bem ihm v. Paruſzewskt gegebenen Ehrenworte und iſt der Mei- 
nung, daß derſelbe ſeine wiederholt schriftlich und mündlich ertheilte 
Verſicherung, Mileſzewo weder der Anſiedelung, nuch deren Agen⸗ 
ten zu verkaufen, halten werde. 0 
Herr Prof. Wicherkiewic zſchreibtdem „Dzlennkt“, 
er begreife die Entrüſtung der polniſchen Geſammthelt und billige 
das Beſtreben der Preſſe, die das nationale Gewiſſen wecken und 
ſchärſen wolle, bedaure jedoch, daß ſeitens eines Theils der Blätter 
aus per öalicher Abneigung oder anderen Gründen Unſchuldige an⸗ 
geariffen würden. Prof. W. kann bis ber noch kein entſcheidendes 
Wort sprechen, will jedoch ſoſort nach feiner binnen Kurzem bevor⸗ 
stehenden Rückkehr nach Poſen der Allgemeinheit die ſchuldige 
Aufklärung geben. Er proteſtire entſchieden gegen die gemeine 
Verdächtigung, als hätten die Erben des verſtorbenen v. Lyskowskt 
eplant, das Gut Mileſzewo an die Anſiedelung zu verkaufen. 
Das jet eine Verleumdung und eine gemeine, gegen Un⸗ 
ſchuldige gerichtete Intrigue. Dem Bevollmächtigten ſei ſeiner 
Zelt bedeutet worden, man fordere, daß Mileſzewo, wenn 
auch für einen niedrigen Preis an einen Verwandten, 
und wenn dies unmöglich ſei, an einen Landamann abgetreten 
werde. Klar jet, daß ein Gut, deſſen landſchaftliche Taxe 459 000 
Mark betrage, nicht habe an Liebhaber für 300 000 M. ver⸗ 
äußert werden können. Er babe ſich auf Befragen damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß das Gut für 341 010 M. an W. v. Paruſzewskt 
mit der ausdrücklichen W überlaſſen werde, daß letzterer 
niemals entgegen den Intentſonen der Erben über das Gut Ver⸗ 
fügung treffe. Das habe v. P. auf Ehrenwort Bethekligten gegen⸗ 
über verſprochen Wenn das, was die Blätter über das Verhalten 
des v. P. berichteten, wahr je, — woran er (W.) noch zweifle, — 
ſo hoffe letzterer, daß v. P. auf dem betretenen abſchüſſigen Pfade 
innehalten und einen Kontrakt annulliren werde, der — zu ſolchen 
Zwecken geſchloſſen — der Ehrlichkeit, dem Gewiſſen und der Moral 
Hohn ſpreche. Der Judasgroſchen werde v. P. keinen Segen 
dringen und den verbrecheriſchen Sohn der Natlon der Verachtung 
nicht allein jedes Polen, ſondern überhaupt jedes ehrlichen Manges 


lsgeben. 2 

= ere v. Loſſow, einer der Bevollmächtigten, giebt im 
„Dziennik“ eine Erklärung ab, die ſich mit der obigen, des 
Herrn v. Sikorski deckt, und widerſpricht lategorliſch der Behaup 
tung, als habe er den Gewinn mit v. Paruſzewakl theilen wollen, 
v. P. habe bereits einen Theilhaber, den Urheber der ganzen 
Angelegenheit, es werde alſo wohl kaum etwas zum Theilen da 
fein. — Eine der Erbinnen aus Inowraozlaw, vermuthlich 
die minderjährige Frau v. Sikorska, wahrt den guten Namen der 
Familie und ſchiebt die Schuld ebenfalls auf v. Paruſzewski jr. 
Damit der ernſten Sache der Humor nicht mangele, berichtet der 
„Dztennit Kujawski“, es ſei in einem Inowrazlawer Hotel zwiſchen 
zwei dortigen Bürgern, welche das Thema Mfleſzewo in abfälliger 
Weiſe beſprachen und einem Mitgliede der Familie v. Paruſzewoki 
zu — einer folennen Kellerei gekommen. (Derartige „ſchlagende 
Beweiſe“ dürften wenig ie Klärung der noch halbdunklen 
Angelegenheit beitragen — Red. 

ii 19 Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat, wie dem „Dzien⸗ 
nik“ aus dem Kreiſe Zain mitgetheilt wird, das 1600 Morgen 


ao 
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groß: Ritteraut Bielawy von den Brüdern v. Szymanski zum 
Preiſe vou 144 M. pro Morgen erſtanden. 

s Die polnischen Oberſchleſier treffen nach einer im 
„Dziennik'“ veröffentlichten Mittheilung des Empfangskomitees 
am 17. d. M. Nachmittags 5¼ Uhr hier ein, und werden, nachdem 
ſte alle hieſtgen Sehens würdigkeiten gemäß dem neulich von uns 
wiedergegebenen Programm beſichtigt haben werden, Sonntag Nacht 
wieder abreiſen. An dem Ausfluge nehmen der „Gazeta 
opolska“ aufofge 60 Perſonen aller Stände, darunter auch 
einige Damen, theil. — Ferner theilt der „Dziennik“ mit, 
Poſen habe auch aus Ermland Collektivbeſuch zu erwarten. 

8, „Der Verband der Polen in Deutſchland“ hat dem 
„Wiarus“ zufolge in einer am vorigen Sonntag in Boch u m 
abgehaltenen Verſammlung des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner beſchloſſen, mit Rückſicht auf die den Polen in 
Sachſen ſeitens der ſozialiſtiſchen Agitation drohende Gefahr für 
die Landsleute in der gedachten Provinz eine große Volks⸗ 
verſammlung zu veranſtalten, hierzu einen oder zwei pol⸗ 
niſche Abgeordnete als Redner einzuladen und einen tüchtigen 
Sprecher aus dem Weſtfäliſchen dorthin zu entſenden. Auch wurde 
der fernere Beſchluß gefaßt, die Landsleute im Regierungsbezirk 
Dortmund aufzufordern, bei den daſelbſt ſtattfindenden Ergänzungs⸗ 
wahlen alleſammt für den Centrumskandidaten einzutreten, um 
dadurch den Dank für die vom Centrum im Wahlkreiſe Bomſt⸗ 
Meſeritz den Polen gewährte Unterſtützung abzutragen. 


5 Aus der Provinz Poſen. 


LL Meſeritz, 15. Aug. [Verein für gemiſchten 
Chorgeſang. Schulhausbau.] Geſtern hielt der Verein 
für gemiſchten Chorgeſang im Pahlſchen Reſtaurant feine ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab. Nach dem Bericht des Vereins⸗ 
kaſſtrers, Gerichtsvollztehers Ogurkowski, hat der Verein durch 
Aufführungen vereinnahmt 531.30 M. Davon ſind 185 M. in der 
Kreisſparkaſſe angeleg! und 353,11 M. verausgabt. Der Baar» 
beſtand beziffert ſich auf 40,69 M. und das Spaxkaſſenbuch lautet 
auf 188,70 M. Die ſeit länger als Jahresfriſt erledigte Stelle des 
Vorſitzenden wurde durch einſtimmigen Beſchluß dem Gymnaſtal⸗ 
direktor Profeſſor Qugde übertragen; Rektor Richter, Dirigent, 
Kaufmann Enders, Schriftführer, Gerichtsvollzieher Ogurkowskt, 
Kaſſtrer, wurden wiedergewählt. Die Damen find für das lau⸗ 
fende Jahr durch Frau Landrichter Berndt, Frau Rechtsanwalt 


Urbach und Frau Kreisſekretär Zſchuſchke im Vorſtande vertreten. | fi 


Der Verein wird im Laufe des Winters die „Schöpfung“ von 
Haydn unter Begleitung eines Doppelquartetts zur Aufführung 
bringen, wozu die Uebungen morgen ihren Anfang nehmen. — In 
dem nahen Dorfe Kainſcht wird in nächſter Zeit für die katholiſche 
Schulgemeinde der Bau eines Schulgebäudes zur Ausführung 
kommen. Die Verhandlungen über dieſen Bau liegen ſchon Jahre 
lang zurück und haben ſich in Folge des ſtrittigen Punktes der 
Baupflicht, die nun der Regierung obliegt, ſehr in die Länge ge⸗ 
zogen, ſodaß inzwiſchen das baufällig gewordene Schulzimmer po⸗ 
lizeilich geſchloſſen und die Schule in Miethsräumen untergebracht 
werden mußte. Das Schulzimmer iſt für 80 Schäler berechnet. 
Der Bau des Gebäudes inkl. Lehrerwohnung und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude tft für 14 391,71 M. dem hieſigen Zimmermeiſter Schulze 
übertragen worden. 0 
/ Meferit, 16. Aug. [Ein abſcheuliches Sitkt⸗ 
lichkettsverbrechen!] hat am vorigen Dienſtag der 18jäh 
rige Maurer und Handlanger Wilhelm Förſter an dem kaum 
dreijährigen Enkelchen des Arbelters Wandrey von hier begangen. 
Von ärztlicher Seite ſoll gegen den Unhold, der geſtern wegen 
eines Renkontres mit einem Nachtwächter verhaftet wurde, bei 
der Staatsanwaltſchaft bereits Anzeige erſtattet ſein. 
= Birke, 15. Aug. [Land wirthſchaftliche Kultur⸗ 
arbeiten.] Zur hieſigen Stadt gehört eine beträchtliche Fläche, 
ca. 300 Morgen Bruchwieſen, die in den Grenzen von Kloſſowitz, 
Lawitza und Altzattum belegen ſind und deren Nutzung alljährlich 
melſtbietend verpachtet wird. Dieſe große Wleſenfläche hat, da der 
Graswuchs wegen Mangel an Entwäſſerung ſehr viel litt, ja ſelbſt 
das geerntete Heu manchmal nur lehr ſchwer von dem Moorboden 
abzufahren war, den niedrigen Ertrag von ca. 1300 M. jährlich 


eingebracht. Es iſt nun beſchloſſen worden, das ganze Terxitorium 
durch Anwendung des Rimpauſchen Moordammſhſtems kulturfählg 
in machen. Die erforderlichen Arbeiten ſind bereits dem Kultur⸗ 
ngenſeur Kalinke übertragen worden, der biefelbe bis Ende No⸗ 
vember cr. fertig ſtellen ſoll. Die Geſammtkoſten belaufen ſich auf 
etwa 16 000 Mark, doch iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß 
durch dieſe Maßregel mindeſtens doppelte bis dreifache Ernte⸗ 
erträge erzielt und der Stadtgemeinde dadurch höhere Einnahmen 
geſichert werden. Als Beweis für die Kulturfähigkeit der Wieſen⸗ 
fläche iſt der Umſtand anzuſehen, daß der angrenzende Beſttzer 
eines Theiles ähnlichen Bodens durch die Entwäſſerung die 
alänzendſten Erfolge erzielt hat. 3 f 

ch. Nawitſch, 15. Aug. [Ehejubiläums⸗ Medaille. 
Militäriſches. Bundesverſammlung.] Den Rentier 
Gottfried Ferdinand Scholz'ſchen Eheleuten im nahen Sarne ift 
aus Anlaß ihres 50 jährigen Ehejubiläums die Ehejubiläumsmedallle 
verliehen worden. — Geſtern und vorgeſtern hielt die geſammte 
hieſige Garniſonlin der Nähe des Gutes Carlsrub Prüfungsſchießen ab, 
dem der Brigadekommandeur Generalmajor von Brauchitſch aus Glogau 
beiwohnte. — Am Sonntag und Montag dieſer Woche fand in der 
ſchleſtſchen Nachbarſtadt Prausnitz das 9. Bundesfeſt des ſüdoſt⸗ 
deutſchen Bundes evangeliſcher Männer⸗ und Jünglingsvereine 
ſtatt. Die Betheiligung war eine ſehr rege; es betheiligten ſich an 
dem Feſte ca. 400 Mitglieder von 38 Vereinen. Der erſte Tag 
war der Geſelligkeit gewidmet. Nach erfolgter Begrüßung der 
Feſtgäſte Seitens der Vertreter der Stadt und der Kirchengemeinde 
fand Feſtgottesdienſt ſtatt. Dieſem folgte ein Feſtzug durch die 
Stadt und gemeinſames Mittaasmahl; von Nachmittags 3 Uhr 
ab fand ein Gartenfeſt ſtatt. Die Feſtpredlat hielt Paſtor 
prim. Steffler⸗Glatz. Vor Beginn des Gartenfeſtes ſprach der 
Ehrenvräſes des Bundes, Konſiſtorialrath Schubart⸗Trebnitz, über 
den ſch varzen und weißen Ewald. (Beide kamen aus England und 
prediaten in Weſtfalen das Chriſtenthum; ſie wurden am 3. Oltober 
695 bei Dortmund erſchlagen. Der Ort führt ſeitdem bis zum 
heutigen Tage den Namen Mörderhof.). Der zweite Tag war den 
Berathungen gewidmet. 

rs Rakwitz, 15. Aug. [ Jahrmarkt. Frecher Strolch.] 
Der geſtrige Jahrmarkt war trotz des ungünftigen Wetters gut be⸗ 
ſucht. Insbeſondere wurde eine große Menge Rindvieh angetrieben, 
für welches hohe Preiſe gezahlt worden find. Der Antrieb von 
Pferden, ſowle die Nachfrage nach denſelben war geringer. Wegen 
der vielfach fm Kreiſe auftretenden Rothlaufſeuche ſind die Preiſe 
ür Schweine und Ferkel zurückgegangen. — Geſtern Abend gegen 
7 / Uhr erſchien ein Strolch bet der an der Grätzer Chauſſee ein 
Kilometer hinter der Stadt wohnenden Wittwe Adamczewska und 
verlangte Nachtquartier. Als ihm daſſelbe verweigert wurde, ſchlug 
er die Frau wiederholt mit einem Stock und brachte ihr verſchſedene 
Kopfwunden bei, ohne dieſelbe jedoch erheblich zu verletzen. Als⸗ 
dann entfloh er in der Richtung nach Grätz. Dem herbeigerufenen 
Gendarm gelang es nicht mehr, den Vagabonden zu ermitteln. 5 

O Pleſchen, 15. Aug. [Konferenz.] Heute Nachmlttag 
fand in der Schule der hieſigen Streckerſchen Rettunasanſtalt die 
zweite Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. Den Vorſitz führte der Kreis⸗ 
Schulinſpektor Pfarrer Raddatz. Lehrer Schulz Bleganin⸗Hau⸗ 
land hielt eine Lektion über „Behandlung eines naturgeſchichtlichen 
Leſeſtückes in Schulen, in welchen für den Unterricht in der 
Naturgeſchichte im Lektionsplan keine beſondere Unterrichtsſtunde 
angeſetzt iſt.“ Lehrer Brandt⸗Pleſchen verlas ein Referat über 
das Thema: „Was verſteht man unter dem religiöfen und ſttt⸗ 
lichen Inhalt der blbliſchen Geſchichte, und wie iſt er auf den drei 
Stufen zu entwickeln.“ 7 

* Gneſen, 15. Aug. [Die Unſchuld von Gnefen] 
war geßern Abend mehrere Stunden lang in Gefahr, doch gelang 
es glücklicherweiſe der fürſorglichen Polizei unter Aſſiſtenz einer 
großen, aufs Höchſte erregten und ihre fittlihe Entrüſtung durch 
lautes Freudengeſchret kundgebenden Volksmenge, dieſelbe noch 
rechtzeitſg zu retten. Die „Ine. Ztg.“ ſchreibt über dieſen auch 
das Gemüth des größten Stoikers ſicher in ungeh ure Aufregung 
verſetzenden Vorfall: Eln großer Menſchenauflauf entſtand am 
Mittwoch Abend gegen 9 Uhr in der Friedrichſtraße dadurch, daß 
zwei hübſche und elegant gekleidete „Dämchen von außerhalb BE 
Bollzetmache gebracht wurden, behufs Feſtſtellung ihrer Perſonaltien 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(51. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Großes Auffehen erregte natürlich die Nachricht von der 
Verhaftung der Gräfin Bozzaris, von der ſchon am nächſten 
Morgen einige Zeitungen zu berichten wußten; am meiſten aber 
intereſſirten die Umſtände, unter welchen die Feſtnahme erfolgt 
war. Es fehlte in den Artikeln natürlich nicht an boshaften 
Seiten hieben auf den Klub. Nur aus Rückſicht auf die hohen 
Mitglieder deſſelben, welche in den Räumen der jetzt ſo kom⸗ 
promittirten ſchönen Juno während der Nacht eine wahre Spiel- 
Orgie gefeiert, ſei die Verhaftung der Gräfin außerhalb der 
Stadt geichrhen; der Reporter wollte ſogar wiſſen, man habe 
fte das Kupee unbeläſtigt beſteigen laſſen, um inzwiſchen durch 
einen Schutzmann in Zivil die wohlbekannten ariſtokratiſchen 
Herren, die ihr mit einem Blumen⸗Segen Adieu geſagt, als 
jedenfalls an dieſer Orgie betheiligt, notiren zu laſſen und 
dadurch jeden Konflikt mit dem Klub als Korporation zu ver⸗ 
meiden. N 

Die anadoliſche Juno war mit einem Schlage von 
ihrem Sockel herabgeſtürzt worden. So überſchwänglich die 
Gerüchte von ihrer Schönheit, ihrem Reichthum, ihrer 
Genialität, ſie ſchlugen wie immer in das Gegentheil um, und 
Jeder bemühte ſich, ſeit fie in den Händen der Behörde, eine 
der gefährlichſten Hochſtaplerinnen in ihr zu ſehen. Kein 
Wunder, 5 1 0 ſogar Prinz Hubert, ihr begelſterter Verehrer, 
von ihr abgefallen! N ee e: 

Hierzu kam nun auch noch in den Abendblättern die 
Nachricht von der gleichzeitigen Verhaftung ihrer zwei Reiſe⸗ 
begleiter, ferner auch von der des bekannten Lamby und ſeiner 
beiden Diener und — der Selbſtmord des gänzlich ruinirten Heren 
von Dorog, der natürlich mit all dem in Zuſammenhang ge 
bracht wurde. e dee ee e e eee eee 

Bisher hatten die Zeitungen von dem Vergiftungsverſuch 
einer vornehmen jungen Frau nur mit Schonung und ohne 
Nennung des Namens geſprochen. Jetzt hieß es, daß es ſich 
keineswegs um einen Selbſtmordverſuch, ſondern um ein durch 


den Arzt vereiteltes Verbrechen handle. Eine junge Englän⸗ 
derin, die in dem Hauſe der Dame verkehrt und nach England 
abgereiſt, werde bereits als dringend verdächtig verfolgt. Man 
ſtehe alſo nach verſchiedenen Seiten hin mit Spannung vor 
hochintereſſanten Enthüllungen. 8 


* * 


* 


Merkwürdig genug, ward auch Lieutenant von Rathenow 
wiederholt vom Polizeipräſidenten zu einem Beſuch in feinem 
Bureau eingeladen. Er kam eben wieder vom Molkenmarkt 
und hatte dort zu ſeiner Beſtürzung von dem Selbſtmorde des 
Herrn von Dorog gehört. Auf dem Wege nach ſeiner Woh⸗ 
nung in der Lennsſtraße traf er Gregor. 


„Verzeihung, lieber Freund“ — das Wort blieb ihm im 


Munde ſtecken, als Gregor ihm fein entſtelltes Geſicht zu⸗ F 


wandte; — „ich wollte Sie nicht beläſtigen, aber die traurige 
Botſchaft, die ich ſoeben erhielt 


„Auch Sie wiſſen alſo ſchon von dem Skandal!“ 
Gregors Antlitz färbte ſich hochroth. „Alle Schmach muß über 
unſer Haus ausgegoſſen werden! Man rief mich eben eiligſt 
ab . ..“ Seine Zähne knirſchten. Er zeigte Rathenow, daß 
er zu keiner Unterhaltung aufgelegt. f 

„Ich darf Sie nicht ſtören, nur...“ 
auf dem Herzen, Gregor aber machte 
Schritte. 

„Sie wollen zu dem Unglücklichen!“ 

„Ich? ... Das fehlte mir noch nach all dem Elend, 
das er über meine arme Schweſter, über uns Alle gebracht!“ 

„Darf ich alſo Ich beläſtige Sie ja nicht ohne 
Urſache! .... Es iſt zwar verfrüht, ich habe noch zu 
ſchweigen, aber es drängt mich, Ihnen zu ſagen, daß ich in 
alter Anhänglichkeit an Ihre verehrte Familie nicht die Hände 


Er hatte etwas 
furchtbar lange 


in den Schoß gelegt, da ich zufällig in der Lage war 
Wollen Sie mir geſtatten, zu irgend einer von Ihnen zu 
beſtimmenden Stunde, um die ich Sie zu Hauſe finde 
Sie werden inzwiſchen überhaupt ſchon Manches er⸗ 


ene 


fahren 
„Zu Hauſe!“ Gregor antwortete faſt unhöflich. „Sie ſehen 


ja, daß ich hier auf der Straße ſchon Niemandem ins Geſich ! 


N , en 


blicken kann! Es ſollte mich nicht wundern, wenn die Leite 


ſchon haufenweiſe vor unſerem Hauſe ſtänden und auf unſere 
Fenſter zeigten!“ N 

Rathenow ſah ein, daß er den Aermſten nicht länger be⸗ 
läſtigen dürfe und trennte ſich von ihm. 

Gregor fand die Mutter in einem ohnmachtähnlichen Zu⸗ 
ſtand im Wohnzimmer; Emmy ſaß hinter dem Vorhang des 
Fenſters, vibrirend in allen Nerven, nur lauſchend auf neue 
Botſchaft. Man hatte ihm im Korridor geſagt, der Unglückliche 
müſſe noch am Leben ſein, da noch keine neue Meldung ge⸗ 
kommen. f N 

„Gott verzeihe mir, aber ich wollte! ...“ Er knirſchte 
mit den Zähnen und hatte beim Eintritt kein Wort für die 
rauen. „Ein Mann wie er, der das Aß aus einer Karte 
ſchoß, wird doch kein Stümper geweſen fein. wenn es galt 
Das iſt nun das Ende von all der Herrlichkeit... Und was 
ihm jetzt noch folgen wird!“ 

Er warf ſich in feinem Zim mer auf das Sopha, furcht⸗ 
bar nervös auf neue Botſchaft wartend, während drüben die 
Schweſter vor einer ſolchen zitterte. i 

Der Sanitätsrath kam endlich mit der Mittheilung, es 
jet in dem ſehr bedenklichen Zuſtande des Unglücklichen keinerlei 
Wendung eingetreten, daß es, wie bisher, unmöglich, über eine 
Verletzung der inneren Organe klar zu werden, da das Wund⸗ 
fieber bereits eingetreten. Sein jüngerer Kollege habe ſich gern 
erboten, daſſelbe zu überwachen; ein Heilgehilfe jet bereits her⸗ 
beigeholt und Alles gethan, was von Nöthen. Er ſelbſt werde 
in einer Stunde wieder bei dem Patienten ſein, der jungen 
Frau aber müſſe er das Verſprechen abnehmen, dem Ktranken⸗ 
bette fern zu bleiben, da ihre Nähe nur ſtörend ſein könne. 

Gregor hörte das, verbiſſen in der Thür ſtehend, an. Er 
wünſchte den Tod dieſes unſeligen Menſchen, als die einzige 
Rettung der Familie. 

Am ſpäten Nachmittag ward ihm in ſeinem Zimmer ge⸗ 
meldet, ein Schutzmann habe etwas an ihn abzugeben. Eine 
neue Aufregung aljo! ; 
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Hatten ſchon bei Einbringung derſelben zahlreiche Menſchen, insbe⸗ 
ſondere halbwüchſige Burſchen ihre ausgelaſſene Freude durch 
Jubelgeſchrei kund gegeben, jo ſteigerte ſich der Lärm derſelben noch 
bedeutend, als die „Holden“ wieder aus dem Poltzeibureau heraus⸗ 
Se und ihren Wei nach dem Bahnhof zu nahmen. — Glückliches 
nejen ! SE 

U Bromberg, 15. Aug. [In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſttzung] bewilligte die Verſammlung 2000 M. 
als Beitrag zu den Koſten für das Sedanfeſt, aber nicht, wie der 
Magiſtrat es wollte, als Garantiefonds, ſondern als fonds perdu. 
— Das Feſt findet am Sonntag, 1. September ſtatt. Die Feſt⸗ 
theilnehmer verſammeln ſich zum Feſtzuge auf dem Eliſabethmarkt; 
dann gehts zunächſt nach dem Weltzienplatze, wo vor dem Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal Regierungspräſident v. Tiedemann die erſte 
Feſtrede halten wird. Demnächſt marſchtrt der Zug nach dem 
Seminar⸗ bezw. Han v. Weyherrnplatz. Dort wird der Vorſitzende 
des Landwehrvereins, Realgymnaſtaldirektor Dr. Kiehl, vor dem 
Kriegerdenkmal die zweite Anſprache halten. Hierauf bewegt ſich 
der Zug nach dem Friedrichsplatz, woſelbſt Oberbügermeiſter 
Bräſicke die dritte Rede halten wird. Dann löſt ſich der Zug in 
fünf Abtheilungen auf, die ſich nach den ihnen angewieſenen Ver⸗ 
gnügungsorten begeben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Jauer, 15. Aug. [Als Kurioſum zu den Kriegs⸗ 
erinnerungen von 1870] geht dem „Stadtblatt“ die Mit⸗ 
theilung zu, daß ein hieſtger, der beſten Geſundheit ſich erfreuender 
Beamter ſeinen Todtenſchein von 1870 in der Taſche trägt. Der⸗ 


felbe war in der Schlacht bei Wörth durch einen Schuß in den d 


Kopf, ſowie in den Rücken verwundet und für todt gehalten wor⸗ 
den, ſodaß das Regiment (3. Nlederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50) an 
den Vater deſſelben die Benachrichtigung ſandte, daß der Sohn 
den Heldentod für das Vaterland geſtorben. Der Verwundete kam 
indeſſen in ein ſüddeutſches Lazareth und wurde, wenn auch nach 
längerer Zeit, wieder hergeſtellt. In den Verluſtliſten wird der⸗ 
ſelbe überall als todt angegeben. 

* Liegnitz, 15. Aug. [(Bahnhofſperre.] Die für den 
1. Oktober in Ausſicht ſtehende Durchführung der Bahnſteigſperre 
giebt den Liegnitzern ſowie den Glogauern Anlaß zur Beſchwerde. 
an beiden Städten ſoll, wie der „Niederſchl. Anz.“ feititellt, die 

ahnſtelgſperre zu einer Bahnhofſperre werden; nicht nur die 
Bahnſteige, auch die Warteräume würden durch ſie für das Pu⸗ 
blikum unzugänglich gemacht werden. In der That müßte die 
Eiſenbahnbehörde es ſich ſchon angelegen ſein laſſen, die nöthigen 
baulichen Vorkehrungen zu treffen, um derartige in hohem Grade 
beläſtigende Folgen ihrer neuen Maßnahme zu beſeitigen. 

* Nicolai, 15. Auguſt. [Ein Attentat] auf das Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Stern'ſche Ehepaar in Nicolai unternahmen in vor⸗ 
vergangener Nacht mehrere Enbrecher. Als Stern in der Nacht 
von ſeinem Lager aufſtand, um ſich aus dem neben dem Schlaf⸗ 
zimmer befindlichen Buffetraum eine Flaſche Selter zu holen, hörte 
er dort ein verdächtiges Geräuſch. Ehe er demſelben noch nach⸗ 
ſpüren konnte, wurde von dem Buffet her ein Schuß abgefeuert, 
der Stern glücklicherweiſe nicht traf. Letzterer zog ſich hierauf 
ſchleunigſt in das Schlafzimmer, wo fi noch feine Ehefrau befand, 
zurück und verſchloß die Thür, welche in ihrem oberen Theil aus 
Glas beſteht. Nunmehr eröffnete, nach der „Kattowitzer Zeitung“, 
der rabiate Einbrecher durch die Glasthür ein Feuer auf das 
Stern'ſche Ehepaar, das indeß bei allen dieſen Schredinifien unver⸗ 
letzt blieb. Nach einem anderen Hausbewohner, welcher durch den 
Knall erwacht war und von feiner höher gelegenen Wohnung ſich 
durch Rufen bemerkbar machte, ſchoß der Verbrecher ebenfalls. 
Schließlich hielt es der Einbrecher doch für gerathen zu entfliehen. 
Er that dies unter Mitnahme einiger Lebensmittel, Getränke und 
Cigarren, die im Buffet lagerten. Auf der Straße hörten die er⸗ 
ſchreckten Hausbewohner einen Wagen davonrollen, und man nimmt 
an, daß ſich die Räuber deſſelben bedient haben. Kurz vorher war, 
wie man nachträglich feſtſtellte, auch bei einer in der Nähe woh⸗ 
nenden Frau Hoffmann ein Einbruch ausgeführt worden. Hler 
hatten die Diebe eine an dem Haufe liegende Schmalſpurbahnſchtene 

als Brecheiſen benützt. Auch bei Frau H. hatten ſie ſich Lebens⸗ 
mittel angeeignet. g 


x Aus dem Gerichts ſaal. 


n Poſen, 16. Aug. In der heutigen Sitzung der Ferien⸗ 
kammer wurde gegen die Arbeiter Joſef Förſter und Anton 
Pietrowski aus Neudorf wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung verhandelt. Am 19. Mai d. J. haben bie An⸗ 
geklagten ohne jede Veranlaſſung den Arbeiter Joſef Rozycki 
aus Siemſatkowo auf das Roheſte mißhandelt. Zuerſt hat ihm 

örſter mit einer Kartoffelſtampfe einen heftigen Schlag auf den 
opf verſetzt, ſodaß Rozyekt zu Boden gefallen iſt. Dann verſetzte 
er ihm einen Meſſexſtich in den linken Oberſchenkel. Pietrowskt 
hatte 170 dem Rozycki mit einem Eichenſtock gegen zwanzig 
Hlebe über den Kopf und die Arme verſetzt. Der Verletzte war 
achtzehn Tage krank, er will noch jetzt bei großer Hitze heftige 
chmerzen im Kopfe verſpüren. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen Förſter zwei Jahre, gegen Pietrowskt ſechs Monate Ge⸗ 
fängniß, der Gerichtshof hält dieſe Strafen für zu hoch und er⸗ 
kannte gegen Förſter auf neun und gegen Plietrowski 
auf vier Monate Gefängniß. — Gegen den Kaufmann 
Richard Steller wurde wegen Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt verhandelt. Der Angeklagte hatte in 
Berlin, wo er ſich früher aufhielt, eine Braut, mit der er ſich ent⸗ 
zweite und der er drohte, er werde fie erſchießen. Wegen dieſer 
Bedrohung ſowie wegen Betruges wurde er in Berlin zu einem 
Jahre und ſechs Monaten Gefänaniß verurtheilt. Wegen Ueber⸗ 
füllung des Strafgefängniſſes Plötzenſee war Steller zur Verbüßung 
der Strafe in das neuerbaute Zentralgefängniß zu 
Wronke gebracht worden. 
ſchiedenen Malen verſchledene Gegenſtände in ſeiner Zelle zer⸗ 
trümmert, weshalb ibn das Schöffengericht in Wronke 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilte. Steller legte 
gegen das Urtheil Berufung ein und am 25. Mat d. 
ſtand deshalb Termin vor der hieſigen Strafkammer 
an. Steller behauptete in dieſer Verhandlung, geiſteskrank 
zu ſein und beantragte einen Arzt als Sachverſtändigen zu laden. 
a aber bereits in den Akten ein ärztliches Gutachten des Sank⸗ 
tätsraths Dr. Roſingkl in Wronke über den Angeklagten vorhan⸗ 
den war, wurde der Antrag abgelehnt. Darüber wurde nun 
Steller in hohem Grade aufgeregt. Er ſchwang ſich mi 
einem Sabe übe: die Barriere, ſchrie den Richtern zu, 
daß man ihn mit Säbeln geſchlagen habe, nahm einige auf dem 
Richtertiſche ſtehende Tintenfäſſer und begoß mit deren 


— 


Inhalt die auf dem Tiſche liegenden Formulare und Bücher. 

Auch auf den als Gerichtsſchreiber fungirenden Referendar 

Fromuth De N ante geſtürzt und ihm die Robe 
em 


weren K das der Ange⸗ 
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Dort hat er nun zu zwei ver⸗ 


J. überhaupt nicht 


in eine Ordnungsſtrafe von drei Tagen Haft genommen und feine 
Berufung gegen das ſchöffengerlchtliche Urtheil verworfen. Zu der 
heutigen Verhandlung wurde Steller geſchloſſen aus Wronke vor⸗ 
geführt; erſt auf der Anklagebank wurden ihm die Feſſeln abge⸗ 
nommen. Es nahmen aber zwei Wronker Gefangenenaufſeher 
neben ihm auf der Anklagebank Platz, die ihn während der ganzen 
Verhandlung ſcharf beobachten. Er iſt beſchuldigt, daß 
er ſich bei dem Vorfall am 25. Mat dem Gerichtsdiener 
Schröter widerſetzt habe. Steller meint, er wiſſe von 
der ganzen Sache nichts, er bekomme manchmal einen 
Anfall und werde ſehr erregt Er habe ſchon an fünf Behörden 
geſchrieben, aber keiner der Briefe jet von der Gefängnißverwal⸗ 
tung in Wronke abgeſchickt worden. Er werde dort ſehr ſchlecht 
behandelt und er wiſſe nicht, was ex machen Tolle, da alle Briefe, 
ſogax einer an den Juſtizminiſter, ohne jeden Grund zurückgehalten 
würden. Dadurch werde er ſehr aufgeregt; er habe auch ſchon 
einmal ſteben Tage nichts gegeſſen, weil die Schreiben nicht abge⸗ 
landt wurden. Der Strafgefangene Bixbäumer aus Wronke ber 
kundet, daß Steller zu ihm, kurz bevor er zum Termine am 
25. Mai nach Poſen gefahren ſei, geſagt habe: „Die in Poſen ſollen 
die Naſe von mir voll bekommen. Denen werde ich zeigen, wer 
ich bin und was ich kann.“ Der Sanitätsrath Dr. Roſinski giebt 
fein Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte, der übrigens kein 
ungebildeter Menſch zu ſein ſcheint und der ſich mit großer Zungen⸗ 
fertigkeit vertheidigt, nicht geiſtesgeſtört ſei. Derſelben Anſicht war 
auch der Gerichtshof, der den Angeklagten zu fünf Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Dieſe Strafe wird auf vier Monate 
reduzirt, weil zuſätzlich zu der im April gegen ihn erkannten drei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe wegen Sachbeſchädigung erkannt wer⸗ 
en muß Wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
hatte ſich der Knecht Johann Owſtan aus Owinsk zu verant⸗ 
worten. Derſelbe war mit einem Fuhrwerk ſo ſchnell gefahren, daß 
er ein Kind überfahren hat. Da daſſelbe aber nur unbedeutende 
Verletzungen davongetragen hatte, kam der Angeklagte mit fünfzehn 
Mark Geldſtrafe event. fünf Tagen Gefängniß davon. 

* Eſſen, 15. Aug. Der heutige Verhandlungstag im Mein 
eldsprozeß gegen Schröder und Genoſſen nahm dem „Loc. 
Anz.“ zufolge inſofern eine günſtige Wendung für die Angeklagten, 
als der Hauptbelaſtungszeuge, Gendarm Münter, ſich in ſtarke 
Widersprüche verwickelte und offenbar einen ungünſtigen Eindruck 
5 Den 11 1 machte. Belaſtendes hat der Prozeß bis jetzt 
nicht ergeben. 

* Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts. Die 
Eintragungen in die polizeilich zu führenden Orts⸗ 
eilnwohner⸗Liſten (ſogenannte Seelenliſten) find, nach einem 
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts, I. Senats, vom 2. April 1895, 
keine polizeilichen Verfügungen im Sinne des $ 127 
des Landesverwaltungsgeſetzes und ſomit im Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren nicht anfechtbar. 


Ver miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 15. Aug. Dreißig Tau⸗ 
ſend und einhundert Mark bat das Verſehen eines 
oberſchleſiſchen Briefträgers der Stadt Berlin gekoſtet! Durch Er⸗ 
kenntniß des Oberverwaltungsgerichtes vom 3. Juli d. J., welches 
jetzt vorliegt, iſt nämlich der Magiſtrat zur Rückzablung obiger 
Summe (Gemeindeeinkommenſteuer für das Steuerjahr 1892/93) an 
den Fürſten H. endlich verurtheilt. Das „Berl. Tabl.“ erzählt den 
Hergang wie folgt: Fürſt H., einer der reichſten oberſchleſſ⸗ 
ſchen Magnaten, hatte Mltte der achtziger Jahre Unter 
den Linden eine Wohnung gemiethet, welche die Steuerdepuratton 
für eine ſtandesgemüäße anſah und demgemäß den Fürſten als 
Berliner Einwohner zur Gemeindeeinkommenſteuer her⸗ 
anzog, Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte im Inſtanzenwege 
dieſe Auffaſſung, obwohl der Vertreter des Fürſten die Wohnung 
nur als ein „Abſteigequartier“ bezeichnet hatte. In nicht weniger 
als ſechs auf einander folgenden Steuerjahren wiederholten ſich die 
fürſtlichen Steuerprozeſſe, aus denen jedoch die Stadt Berlin ſtets 
als Siegerin hervoraing. Auch für das Steuerjahr 1892 3 ver⸗ 
anlagte die Steuerdeputatlon den inzwiſchen nach der Wilhelmſtraße 
verzogenen Fürſten wiederum wegen ſeines Berliner Wohnſitzes 
nach einem vollen Viertheil feines ſämmtlich außerhalb Berlins 
ihm zufließenden Einkommens in Höhe von 1075 009—1 080 000 M. 
zu einem Normalſteuerſatze von 43 0)0 Mark, von welchem 


für 1892/1893 70 Prozent mit 30 100 Mark erhoben 
wurden. Der Fürſt ſtrengte nach erfolgloſem Einſpruch 
die Klage im Vexwaltungsſtreitverfahren an und wandte 
ein, daß die zum jährlichen Miethspreiſe von 


8000 M. gemiethete Wohnung in der Wilhelmſtraße kein ftan- 
desgemäßes Duartter für einen Fürſten bedeute, er 
alſo in Berlin keinen Wohnſitz habe. Auch ſei die Veranla⸗ 
gungsbenachrichtigung unrichtig zugeſtellt. Ueber 
den letzteren Einwand erhob das Oberverwaltungsgericht durch die 
Vernehmung des betreffenden Brlefboten Beweis und führte in 
ſeinem Urtheile Folgendes aus: Da über die Art der Zuſtellung 
bon Steuerperanlagungen weder geſetzliche noch ſtatutarſſche Vor⸗ 
ſchriften beſtänden, jo müßten die Vorſchriften der Reichs⸗Zivil⸗ 
prozeßordnung zur Anwendung kommen. Nach denſelben könnte 
entweder dem Cenſtten ſelbſt oder deſſen Generalbevollmächtigten 
zugeſtellt werden. Da die letztere Art gewählt, der fürſt liche 
Generaldirektor aber damals gerade abweſend war, 
fo hätte die Veranlagaungsbenachrichtigung in ſeiner Pri⸗ 
vatwohnung einem erwachlenen Hausgenoſſen oder Dienit- 
boten ausgehändigt werden müſſen. Die von dem zuſtändi⸗ 
gen Briefträger bewirkte Abgabe des Steuerſchreibens in dem 
Lokal der fürſtlichen Domänendirektion, deren Chef der General» 
direktor iſt, wäre rechtlich unwirkſam, da die Domänendireltion eln⸗ 
mal keine öffentliche Behörde darſtelle, ſie ſich dann auch als Ge⸗ 
ſchäftslokal des Fürſten, aber nicht als das ſeines Generaldtrektors 
charakteriſtre. Nun war die Zuſtellung erſt am 25. März 1893, 
alſo wenige Tage vor Ablauf des Steuerjahres 1892/93 (31. März 
189), innerhalb deſſen ſie überhaupt nur geſetzlich zuläſſig war, 
erfolgt. Eine erneute Zustellung vor dem 31. März 1893 war 
daher unmöglich. Somit iſt durch die Schuld des Briefträgers eine 
rechtsgiltige Veranlagung des Fürſten für 1892/93 
zu Stande gekommen und 
Berlin feine 30 100 Mark wieder „ausſpucken. Selbſtverſtändlich 
kann der Magiſtrat von Berlin den oberſchleſiſchen Briefträger für 
den durch ihn verurſachten Schaden in Höhe von 30 100 Mark 
regreßpflichtig machen. Nun hat der arme Poſtbote aber den 
durchſchlagendſten Einwand, den es in einem ſolchen Falle über⸗ 
haupt gibt, und der da lautet: Wo nichts iſt, hat der Kaiſer fein 
Recht verloren. N 
Eine Zuſammenkunft deutſcher Kriegsge⸗ 
fangener aus den Jahren 1870/71 wurde hier am Mittwoch 
abgehalten. Nachdem die alten Kampf⸗ und Leidensgenoſſen ſich 
begrüßt hatten, hielt der Chemiker Vilain einen Vortrag über die 
neunmonatliche Kriegsgefangenſchaft in Algier, die er und einige 
hundert Mitgefangene erlitten haben. Nach ſeinen Auslafjungen 
find die Gefangenen nicht gerade ſchlecht behandelt worden. 
Aufſehen erregt die geſtern erfolgte Verhaftung der 
Ehefrau des in Sportskreiſen wohlbekannten Bootsbauereibe⸗ 
ſitzers Straßburg aus Schmöckwitz. Sie iſt dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge verdächtig, vor Monatsfriſt das Geſchäftsgebäude ihres 
Mannes vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Der Ehemann 
ſoll feine Vorräthe bedeutend überverſichert haben, da er ſich in 
mitzlichen Geſchäftsverhältniſſen befand. 
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e Firma Slemens u. Halske hat neuerdings den 
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Magiſtrat den Entwurf einer zweiten elektriſchen Hoch⸗ 


bahn zur Genehmigung unterbreitet, welche ſie im Anſchluß an 


die bereits genehmigte Linie Warſchauer Brüde-Nollendorfplag zu 
erbauen beabſtchtigt. Die Bahn ſoll vorläufig an der Weichbilds⸗ 
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grenze Berlins in der Straße 19 Abthl. II des Bebauungsplanes 


hinter den Kirchhöfen der Haſenhaide beginnen. Sie ſoll als Hoch⸗ 


bahn in der Mitte der Straßen 18 und 17 entlang über den Platz 


L. in der Mitte der Straße 13 und am Urban entlang, unter 
Ueberſchreitung des Hafens, am Lutiſenſtädtiſchen Kanal entlang 
führen und beim Waſſerthor an die Hochbahn nach der Warſchauer 
Brücke anſchließen. Gleichzeitig beabſichtiat die Firma, dieſe zweite 
Hochbahn am öſtlichen Ufer des Luiſenſtädtiſchen Kanals bis zum 


Engelbecken fortzuſetzen und von hier am nördlichen bezw. weſt⸗ 


lichen Kanalufer bis zur Schillingsbrücke zu führen, von wo aus 
unter Ueberſchreitung der Spree und Benutzung des rechten Spree⸗ 
ufers der Anſchluß an die Stadteiſenbahn gewonnen wird. Anderer⸗ 
ſeits plant die Firma, im Süden außerhalb des Weichbildes von 
Berlin eine Fortſetzung der elektriſchen Bahn von der Haſenhaide 
aus im Tunnel unter dem Tempelhofer Felde hindurch zum An⸗ 
ſchluß an die Vorortgleiſe der Anhalter und der Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn herzuſtellen. Dieſe Linie fol alſo die beiden letztgenannten 
Staatsbahnen mit ihrem Vorortsverkehr unmittelbar mit der Bere 
liner Stadteiſenbahn verbinden, und zwar öſtlich durch die Skalitzer⸗ 
ſtraße nach dem Babnhof Jannowitzerücke. Sie ſoll die Halten 
ſtellen Michaelbrüde, Köpenickerbrücke, Engelbecken, Oranienplatz, 
Waſſerthor, Urban, Haſenhalde erhalten und in ihrer Verlänge⸗ 
rung die Halteſtellen Frieſenſtraße, Kreuzberg, Viktortapark, 
Tempelhof und Schöneberg. 

Ein geftörter Offiziersball. Aus der Schweiz ſchreibt 
man der „ef. Ztg.“: In der St. Galliſchen kantonalen Preſſe 
wird ein Vorfall beſprochen, der ſich während der Abhaltung der 
letzten Rekrutenſchule in St. Gallen abgeſpielt hat. Einige Offkziere 
dieſer Schule wünſchten für ſich ein Tanzvergnügen zu veranſtalten 
und luden den Kommandeur, Ober⸗Inſtruktor Bollinger, dazu ein. 
Derſelbe rieth jedoch von einer feparaten Soiree im Intereſſe der 
allgemeinen Kameradſchaft ab und ſchlug eine Abendunterhaltung 
des geſammten Offtzierkorps der Schule vor. Aber gewiſſen 
Offizieren, die nur „unter ſich“ fein wollten, paßte das nicht. 
Den Vorſtellungen des Oberſten zum Trotz und ohne die nöthige 
Bewilligung zu Ueberſchreitung der Poltzeiſtunde einzuholen, luden 
ſte ſich ihre Damen in ein St. Galler Hotel ein. Der Oberſt 
jedoch lleß nicht mit ſich ſpaßen. Als nach Mitternacht der Offi⸗ 
zlersball den animirteſten Verlauf nahm, wurde plötzlich in der 
Kaſerne draußen Generalmarſch geſchlagen und ein Ordon⸗ 
nanz erſchien im Hotel, um die Tänzer ſofort zu holen. Da letztere 
noch Zeit zu haben glaubten, ihre Damen zunächſt nach Haufe zu 
begleiten, verzögerte ſich die Rückkehr in die Kaferne und das Ende 
vom Liede war, daß ſämmtliche DOffistere in Arreſt wandern mußten. 
Ste ſollen ſeither eine unüberwindliche Abneigung gegen Separat⸗ 
bälle verſpüren. In der Bevölkerung aber, die es nicht liebt, wenn 
eine Anzahl Offiziere etwas Beſonderes fein will, zollt man dem 
Vorgehen des beliebten Oberſten vollſte Zuſtimmung. 


* Die Diamanten der Prinzeſſin Soltikow. Aus London 
meldet man dem „Berl. Tabl.“ vom 15. d In der Themſe 
wurde heute durch einen Lichtermann eine Handtaſche gefunden, in 
welcher ſich die Diamanten und Pretioſen, ſowie die Banknoten bes 
fanden, welche vor einem Jahre mittelſt Einbruchs aus der Vllla 


der Prinzeſſin Solttikow „Brechwood“ geſtohlen wurden. Der 
Werth des Fundes beträgt über 300 000 M. 
Mord eines ruſſiſchen Gutsbeſitzers. Im Dorfe 


Zawel, Kreis Sorokt (Gouvernement Beſſaxabien), erſchoß ein 
Gutsbeſitzer einen als Wucherer verrufenen Mlllionär Namens 
Dimant, als derſelbe ſich auf dem Gute einfand, um daſſelbe wegen 
Schulden mit Beſchlag belegen zu laſſen. 

Der bisherige bayriſche Geſandte in Bern, 
Freiherr von der Pforbten war bekanntlich beim 
eldgenöſſiſchen Schützenfeſt in Winterthur verhaftet worden, als er 
„inkognito“ die Budenſtadt auf dem Haus beſichtigte“. Die 
Verhaftung ſollte durch ein „unangenehmes ißverſtändniß⸗ her⸗ 
beigeführt ſein, weil der Poltziſt zwiſchen ihm und einem ſteckbrief⸗ 
lich Verſolgten eine „verblüffende Aehnlichkeit“ zu finden glaubte. 
Die Sachesliegt jedoch anſchelnend anders, denn die „N. Glarner Ztg.“ 
ſchreibt: Es handelt ih nicht um ein „unangenehmes Mißver⸗ 
ſtändniß“, ſondern um eine berechtigte Handlung der Polizei, die 
Frauensperſonen in Schutz zu nehmen hatte, die durch 
den vom Geſandten verübten Unfug beläſtigt wurden. 
Daher die ſchleunige Abreiſe des Herrn Gefandten. 


Ein Hilferuf von der Straße. In der „Wiener Allgem. 
Ztg.“ himmt eine Wienerin einen Hilferuf von der Straße an, der 
wahrſcheinlich nicht blos die Zuſtände in der Kaiſerſtadt an der 
Donau illuſtrirt. Wir entnehmen ihm Folgendes: „Da ich bei 
keiner Bank Depots habe, da mein Vater mir nicht einmal 100 000 
fl. Mitgift geben kann, muß ich trachten, mir ſo viel zu erwerben, 
damit mein Leben wenigſtens niemand Anderen etwas koſtet. Ich 
ſage das nicht, um mich zu rühmen, ſondern nur um dadurch die 
Nothwendigkeit zu bekräftigen, daß ich mich außer Haus beſchäftige. 
Dieſe Beſchäftigung hält mich oft bis 9 oder 10 Uhr an das Eta⸗ 
bliſſement gefeſſelt, in dem ich engagirt bin, und fo muß ich laſt 
täglich durch die Stadt den weiten Weg nach Haufe gehen. Das 
dauert nun ſchon einige Jahre, und ich habe während dieſer Zeit 
Dinge erlebt, die mich ſelbſt erſchrecken, wenn ich ſie mir ſo der 
Reihe nach in Erinnerung rufe. Allmählich gewöhnte ich mich an 
dieſe Stunde des Abends, zu welcher ich alltäglich beim Nachhauſe⸗ 
gehen den bunteſten Abenteuern entgegenwanderte. Dabei bin ich 
nicht einmal hübſch, wie ich wohl ſelber eingeſtehen muß, bin auch 
nicht reich, noch auffallend gekleidet, denn leider geſtatten meine 
Mittel mir die ſchönen Toiletten nicht. Ich ſagte „gewöhnen“. 
Das war nicht das richtige Wort. Ich hörte von meinen Kol⸗ 
leginnen, wie Jede ähnlichen Dingen ausgeſetzt war auf ihrem 
Heimwege, und ich trachtete, wehrlos wie wir Frauen nun einmal 
find, mich mit der Sache abzufinden. Ich gelangte ſogar noch 
weiter. Ich lernte die verſchiedenen Arten, nach welchen die 
Männer vorgehen wenn ſie uns auf der Straße anreden, kennen 
und unterſcheiden, und amüſirte mich manchesmal ganz gut dabet, 
em die Unentſchloſſenen; fie find am uns 
ſchuldigſten und man wird leicht mit ihnen fertig. Die „ſteigen“ 
Einem zuerſt lange nach. Bald gehen fte vor, um Einem ins Ge⸗ 
ſicht zu blicken, bald rückwärts, dann wieder voraus. Das wechſelt 
ſo und dauert eine lange Weile. Es beläſtigt mich weiter nicht, 
die ich doch ſchon andere Dinge erlebt habe. Im Gegenthell, ich 
muß manchmal ſtill vor mich hinlächeln, wenn ich dieſe Herren, 
meiſt ſind es kleine Beamte, Schreiber oder arme Studenten, 
ſchüchtern und aufgeregt, mit poſirter Feſchheit vor mir tänzeln 
ſehe. Endlich geben ſte neben her, immer näher. Das zeig: das 
Steigen ihres Mulhes an und ereignet ſich meiſtens in einer 
menſchenleeren Gaſſe. Plötzlich ein heldenmüthiger Anlauf, der 
Hut wird vom Kopf geriſſen. — „Mein Fräulein, darf ich ſo frei 
ſein ... — „Nunein!“ — Dieſes eine kurze Wort genügt. Die 
Schritte des Nebenhergehenden verlangſamen ſich, er bleibt „uns 
auffällig“ zurück, ſelten, daß er es noch wagt, ein leiſes „Aber 
Fräulein“ zu liſpeln. Die zweite Kategorie ſind die alten Be⸗ 
kannten“. Auch die gehen lange neben⸗ und hinterher, aber ſie 
werfen Einem überraſchtthuende vertrauliche Blicke zu, als wollten 
fie jagen: „Ah, Du biſts.“ Endlich kommt das Hutſchwenken. 
„Entſchuldigen Sie, Fräulein, aber ich kenne Sie..." Darauf 
ſchweigt man. „Ich kenne Sie gewiß — ich weiß nur nicht genau 


woher — „Bitte, das gebt mich gar nichts an“, antwortete 
ich. aber, Fräulein erſuche Sie Man 
braucht dabei nur eln wenig die Stimme zu erheben, ind ſchon iſt o 
der „alte e ſpurlos verſchwunden. Schäfer iſt ſchon die 
angenehme Raſſe der Stegesbewußten“, Labinein gehören 
elenante Studenten, Öffsiere, Bankbeamte. Dieſe machen kurzen 
Prozeß. Sie „ſteigen n icht 1 „„ſondern ſprechen ſofort an. 
„Darf ich Sie begleiten?“ Nein.“ „Warum nicht 979 ch 
will nicht.“ „Aber, wie or man nur fo ſtreng ſein.“ — „Ich 
wünsche, daß Sie! mich in Ruhe laſſen ..“ — „Pardo on, Sie 
Schönhe „Ich Bitte, mich nicht zu belüftigen 
„Aber i m meine Abſichten ſind durchaus xedliche . 
“on m er Fräulein, ich verlange ja nichts.“ 80 
gebt 55 oft “under? Schritte weit, ehe es gelingt, das Sieges. 
bewußtſein dieſer Herren ein wenig zu dämpfen. Aber biefe drei 
Sale find nicht die ſchlimmſten. Man kann ſich ihrer erwehren. 
Schrecklich And die Zudrinalichen, die Rohen, die Heim⸗ 
asche Mein Born bat ihnen viele wüthende Namen ge⸗ 
eben. a iſt vor Allem der junge Mann mit dem ſtillen, gleich⸗ 
Illtigen Gesicht, der geradeausſehend neben Ihnen hergeht. Er 
ſchaut Ste nicht an, regelt aber feine Schritte ungemein gefchtdt 
nach den 859 fl det und ergreift dann mitten im Gedränge Ihre 
Hand. Da iſt der behäbige Herr, der plötzlich vor Einem ſtehen 
bleibt, Einem unters Kinn faßt und mit tiefer Stimme „Schatzerl“ 
gröhlt, daß man meint, vor Schrecken umfinken zu müffen. Da 
it un „elegante Herr“, in den beiten Jahren, der „liebes Kind“ 
zu Einem ſagt, „ſeien Sie nicht fo schüchtern“, und der dann une 
verſchämt wird. Von all' den unſäglich gemeinen und widrigen 
Scenen, die ich Io bemüßigt bin, faſt 19185 zu erleben, kann ich 
hier ja nur ein tauſendſtel erwähnen. Frauen und Töchter 
aus jenen glücklicheren Kreiſen, welche die Mittel zu einer „Garde“ 
haben, kennen 1 die Männer gar nicht. Wenn man, wie ich, drei 
Jahre lang ihren unbarmherzigen Rohheiten und Inſulten aus 
geſetzt war, bekommt man ganz eigene Begriffe von dieſen Männern. 
Eine Sorte habe ich vergeſſen, die gemeinſte. Das find jene 
Wichte, die es wagen, ein anſtändiges Mädchen ſofort zu duzen, 
und die dann nach einer energiſchen Abwelſung voll Vorwurfes 
ſagen: „Ja, was reunen's denn dann um a zehne auf der Gaſſ'n 
umanander?“ Ich habe ſchon alle möglichen Methoden verſucht, 
um mich dieſer Angriffe zu erwehren. Steben bleiben, umkehren, 
das Trottoir wechſeln, ja davonlaufen. Nichts nützte. Jetzt will 
ich noch etwas probiren, und das ſollten alle Leldensgefährtinnen 
von mir unbedingt auch thun. So wie ich nächſtens angeſprochen 
werde, bleibe ich ſtehen und beginne laut zu ſchrelen: „Wachmann, 
Wachmann!“ Freilich muß dann aber auch der Wachmann raſch 
und energiſch zur Stelle ſein. Ein paar Arretlrungen und öffent⸗ 
liche Abſtrafungen könnten da für uns arme Mädchen geradezu er⸗ 
Tettend wirken. 

Ein i Duell. Durch die Straßen von Louisville 
(Ohio) — fo wird den „we. N. N.“ aus Boſton geſchrieben — zog 
eine Methodiſtenprozeſſton. John Fowlers machte ſich über die 
Leute luſtig, und namentlich über Reverend Bowman, den er 
nachäffte, daß die Anderen, die dabei ſtanden, ſich ſchier ausſchütten 
wollten vor Lachen. Reverend Bowman aber ſagte nichts als 

„Rüpel!“ „Was?“ ſchrie Fowlers. „Flegelhafter Rüpel“, wieder⸗ 
bolte Reverend Bowman und die Prozeſſton aing weiter. Fowlers 
aber konnte den Schimpf nicht auf ſich ſitzen laſſen, verſprach ſich 
wohl auch einen kapitalen Spaß, wenn er Reverend Bowman d 
forderte und — forderte ihn. Zum Staunen Fred Stauton's und 
Duff Klaire's, der Freunde sohn 1 nahm Reverend Bow: 
man die Forderung an. e Wahl der Waffen wurde ihm zu⸗ 
erkannt und — was wöblle er wohl? Ein Schock fauler 
Eier. Jawohl, und dabei blieb er; fünfzehn Schritte Diſtanz und 
ne ein Schock fauler Eier Fowlers ſchäumte vor Wuth, aber 
ſchlteßlich, was blieb ihm übrig? Er mußte 9 ſtellen! Die 
ans wird abgemeſſen, die Gegner ſtellen ſich an, Jeder faßt 
ein Ei und bums hat Fowlers eins im linken Auge, daß ihm das 
Ding nur ſo über die Wange läuft. „Goddam!“ wollte er fluchen, © 
Kam aber nicht dazu, denn wie er den Mund aufmacht, hat er — 
bums! — ein zweites El drin. Wüthend, außer ſich, packt er und 
wirft er ein Ei um's andere, alle Eier blindlings rechts und links, 
ohne Reverend Bowman zu treffen. Dieſer aber, bums! wirft ihm 
ein Et vor die Stirne, ein anderes an das Ohr, trifft ihm mit dem 
fünften und 1 5 5 an den Kopf, und als das nächſte wieder den 
Weg in den Mund findet, um die Flut der Flüche zu ſtopfen, da 
ſchreit Fowlers: „Genug, genug!“ und mildherzig gewährt ihm 
der Reverend Pardon. John Fowlers aber ſoll geſchworen haben: 

„Einmal einen Methodiſten gefordert und nie wieder!“ — Dieje 
Serie e wird, was wir nicht zu vergeſſen bitten, aus Amerika 

er 


Marktberichte. 

** Breslau, 16. Auguſt. (Privatbericht.] Be 
ausreichendem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe 
blieben e 

Weizen ohne Aenderung, alter weißer per 100 Kilogr. 
15,10—15,40 M., alter gelber per 100 Kilogr. 15,00 — 15,30 M., 
neuer per 100 Kar. 13,40 14,90 M., feinſter über Notiz. — 
engen Bulk: zugeführt, per 100 Kllogr. 11,00—11,39 bis 

M. * ſt e ſchwach zugeführt, per 100 Kiloar. 9,00 
516 10 00— 11, 99 12 80 M., feinſte darüber. — Hafer ruhig, alter 

er 100 Kllogr. 12,30 — 12, 3013, 30 M., feinſter über Notiz. 
als ohne Umſatz, per 100 Kllogr. 12.50 bis 13.25 Mark. 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 13,50 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo: 


gramm 1300 bis 13,50 Mark,. GNS EURER 
per 100 Klogramm 11,00 bis 12,00 Max Bohne 
185 Umſatz, per 100 Kilo 20, 00—21, 00.22.00 W. — Lupiner 
ohne 100 gelbe 8,30 bis 8. an Mark, allerfeinſte darũ ber 


blaue 7.007,35 tden ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
Feſtſetzungen der ſtädtiſwen Marlt⸗Nottrungz⸗Kommiſſton. 

Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 

er Höce | Nie» | Höch-| Nies | Höch- | Nie- 

ſtädt. nee 15 eig . ae tan [og B. N. . fer drige 

Kommiſſt M. M. 

Weizen weiß alt 15,40 Bann Pisa) Bol ko al om 15 = 14,9 | 14,491 14,10 | 13,60 
Weizen gelb alt. 15,30 0£ 4, 14, 30 14, ‚00 13.5 
Weizen weiß neu 15,00 14, 701 14. 50 4.00 13.50 13,00 
Be ei neu pro 14 50 14, 0 40 | 13,90 | 13,40 | 12,90 
Roggen 11.60 11, ‚50 11,49 | 11,301 11,20 | 11,06 
Bertte . 109 1 12, 80 12,00 11,40 11,00 10,00 9,5 
afer alt. a 135 30 13,00 12,60 12,40 12,10 11.8 
Erbſen. 13,50 | 19, 50 12,0. | 11,50 4 11,00 10, hr 
Hafer neu N 15 30 12,00 11, ‚60 10, 501 10, ‚00 9,00 


Raps 18,10— 17, 40—16,70 9005 Winterfrucht 17,00 —16,40 


Heu, altes 2,50 — 2,80 M. Heu, 11055 2.50 —3,00 pro 50 Kiloar 
Stroh per Schock 20,00 24,00 M. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 16. Auguſt Schluſtkurſe. N. 5. 15. 
Weizen pr. Sept. 142 50 141 75 

U , ß 
Menges 195 si 1 EN 115 50 115 — 


x. Ott 1 80 18 
Snieiin. Pac amtlichen Roltrungen.) 5 N. v. 15. 


70er lolo ohne Faß. 87 50 57 40 
90 70er Auguſt. „ 42 7 424) 
do. 70er Septbb . . . 42 80 42 50 
do. 70er Oktbk r. 40 90 40 90 
do. 70er Novbr.. 39 80 39 90 
do. 70er Dezmbr 39 70 89 80 
do. 60er [ofo > 85 — — —— 


N. v. 15 
219 50 219 45 


N. v. 
pt (Bm Reichg- Ant. 109 101100 10 Ruf, Banknoten 
b 104 1/064 — 


en ol Anl. 105 25,105 ZUR. 4½% Bdk.⸗Pf 
104 50104 50 Ungar. 4% Goldr. 113 60/108 60 


Ru % and, 10 2 101102 —| do. 4% Kronenr 99 60 99 70 
do 60.1 0 80 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 a x 248 — 
5 Ph et 105 801108 80 Kombarden 8 47 10 


do. 81, % do. 102 90 102 90 Disk. ⸗Kommandit 3 22 22 60 222 70 
do. Prod Opblig.i62 101102 10 
Neue Pos. Stadtanl. 101 75/101 10 Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 35168 4 feſt 
do Silberrente 100 700100 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 94 — Schwarzkopf 258 — 255 70 
Matten dt. 120 2 6 2 Dortm. St.⸗Pr. La. 73 72 — 
aan end. Mlaw.do 88 — 88 50 Gelſenkirch. Kohlen 80 751179 70 
Prinz J Poor 818 Inowrait, Steinſalz 55 IC) 55 99 
dbrf 69 50 6 Chem. Fabrik en 901146 80 
Griech. 4 4% Goldr. 80 30 3, 40 5 erſchl. Eiſ.⸗Ind. A 89 9 | 88 50 
4% Rente. 89 30 1 Alien 414 751142 75 

BE 


50 3% Eiſenb. :Obl. 54 60 mo: 
t Mittelm. E. St. A. 94 40 94 40 


Mexikaner A. 1890. 94 — 93 8 
Ruf). 4% Staatsr. 67 700 67 8 chweizer Centr. . 147 100147 80 
Rum. 4% Anl.1890 89 2 89 1: Warſchau⸗Wiener 271 — 271 50 


Serb. Rente 1885 73 500 73 — Berl. Han delsgeſell. 162 40/161 80 


Türken ⸗Looſe 139 7 159 50 Oeutſche Bank Aktien 197 — 11 60 
Disk.⸗Kommandit. 222 80 222 70 Königs und Lanrah. 142 101141 — 
Bol. Prod. A Bl 8 70 08 7 Bochumer Gußſtabl163 75 165 70 
Poſ. Spritfabrik 171 50.171 40 
Nachbörſe: Kredit 247 20 Diskonto⸗Kommandit 222 60. 
Ruſſ. Noten 219 25. Bol. 4% Pfandbr. 102 10 bez. 3¼½% Po 
Pf ndbr. 11065 bz. 


Telephoniſche Börſenberichte 
Hamburg, 16. Aug. [Salpeter.] Loko 7.30 M., Febr., 


März 1896 7,75 M. Tendenz: Ruhig. 
London, 16. Aug. 6% 1 1117 5 12, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9% Tendenz: ruhig. elt r: Trübe. 


London, 16. Aug. [Getreidemarkt.] Getreidemarkt 
ſehr ruhig, Preiſe unverändert. Schwimmend 3 Getreide geſchäfts⸗ 
los. — Wetter: Trübe. — Angekommenes Getreide: Weizen 
35 250, Gerſte 1190, Hafer 47 180 Quarters. 


Berliner Wetterprognoſe für den 17. Auguſt 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Der 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeftellt 

Theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit etwas 
Regen, ziemlich friſchen nördlichen Winden und wenig 
veränderter Temperatur. 


Standesamt der Stadt Paten. 
Am 16. Auguſt wurden gemeldet: 


uf gebote: 
Sergeant Auguſt Kietzer mit Olga Gläzer. 


3 3 — Dege au geipsig. 


EB ee 
Königl. Efſenbahn⸗Loko notioführer R Hard Meier mit Wittwe 
Nathalle Gendermann, 15 Silk 


Ein © 75 Fleiſch kaffe nil Röſchke. Kutſcher Alexan⸗ 


der 1 
ochter: Poftſchaffner Adam Maleckl. Proviant⸗ 
amtsgeſſſtent sold Woyt h. 
Sterbefälle: 
Stefan Nowak 3 Wochen. 


1692 Wer der heutigen Concurrenz 
die Spitze bieten will, 

bedorf vor Allem feiner vollen Kraft und Geſundheit. 
Nur ein körperlich und geiſtig geſunder Meuſch 
vermag ſeinen Beruf „voll und ganz“ auszufüllen 
und iſt im Stande, gewinnbringende Abſichten und 
Pläne zur Durchführung zu bringen. Wenn nicht 
ſchwerere Krankhritszuſtände zu Grunde liegen, jo find es 
meiſtens „Nervenſtörungen“, welche den Menſchen „lethar⸗ 
giſch“ machen und demſelben den nöthigen „Arbeits⸗Impuls“ 
rauben. Energieloſigkeit, Lethargie, Mangel an Urs 


beits⸗Impuls, geiſtige Depreſſion, Gedächtußſchwäche 


und ähnliche Symptome ſind Zeichen beamnender Neu⸗ 
raſthenie, wide rechtzeitiger Behandlung bedürfen. 
In leichten Fällen können die urſächlichen Momente häufig 
allein auf hygieniſch⸗diätetiſchem Wege behoben werden; ſchwere 
Fälle dagegen erfordern eine durchgreifende Medic tion. Von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Lungen, 
Nerven und Rückenmarks⸗Leiden beweiſt ſich, wie 
der nachſtehende Bericht wiederum aufs Neue lehrt, 


die Sanjaua⸗Heilmethode. 


Herr Wilhelm Klein zu Lampertheim (Heſſen), Schöne 
Frauenſtr. 10, welcher durch die Sanjana Heilmethode von 
einem ſchweren Nervenleiden dauernd wiederhergeſtellt 
wurde, ſchreibt: An die Direction des Sanjana⸗Inſtituts 
zu London, S. E. Hochgeehrte Otrection! Mit dankerfülltem 
sn beehre ich mich Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß 
ich durch Anwendung Ihrer ee „ voll⸗ 
ſtändig und dauernd wiederhergeſtellt b Ich kaun daher 
nicht unterlaſſen, Ir ſegensreiches Jaſtitut j 95 Kranken auf das 
eindringlichſte und wärmſte zuempfehlen. In größter Hochachtung 
verbleibe Lampertheim, 21. Mat 1894. Ihr dankbarer 

Wilhelm Klein. 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zus 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Lungen⸗, 
Nerven: und Rückenmarks ⸗ Leiden. Man bezieht 
dieſes bewährte Heilverfahren jederzeit „franco und 
koſtenfrei“ durch den Sekretär des Sanjana⸗In⸗ 


8419 


— 


Zahlung nach Erprobung! weg N 
Ohne heile ohne Vorausbezahlung, sondern nur zur Ansicht 
verſenden wir an jede ſelbſtſtändige Perſon unſere amerikaniſchen 


been n 3 


mits Fagon⸗ ag 
ee K Dieſelben find, vermöge En ganz eigen, 


(Sprung⸗ 


deckel⸗ 
Savonnette) 


desgl. 
Damenuhr. 


rng deren Goldin⸗ 
und ähnlichen Uhren zu ver⸗ 
wechſeln, Bene nicht nur eine 

ganz ſchwache, bald verschwin- 

dende Uebergoldung, ſondern 

auch ein höchſt unſolides Werk 
Dada, weshalb ſie von den 

etr. Händlern aus triftigen 

Gründen nur unter Nachnahme 

verſandt werden. Dagegen iſt 
das Werk einer jeden Fagon⸗ 
gold⸗Uhr auf das ſorgfältigſte 
regulirt u. abgezogen (repaſſirt), 
5 daß wir für das Werk eine 

eijährige und für dauernde 
Solvähnlichfeit ſogar eine zehn⸗ 
jährige Garantie übernehmen! 
und verlangen wir Zahlung 

erſt nach Erprobung. i 


N Es genügt, uns 8 folgende Poſtkarte 5 ſchrelben: 
Deutſche Relchspoſt. 1 


; Unterzeichneter beſtellt zur Ansſoht , 

eine Fagongold⸗Remontoir⸗Uhr zum 

:| Breife von Mk. 25,— und verpflichtet! 
ſich, entweder die Uhr innerhalbs Tagen 
nach deren Empfang franco zu relour⸗ 
niren oder den Betrag einzuſenden. 
Erfüllungsort Berlin. Bis zur gänz⸗ 
lichen Bezahlung bleibt die Uhr Eigen⸗ 
thum der Firma lerm. Hurwitz & Co. 
Ui n und un 

| [St tab 84 87 e 


Poſtkarte. 


Herren 
Herm. Hurwitz & Co. 
Abtheilung für Uhren. 


Berlin C. 


m Kloſterſtraße 49a. 


Achtung 
Ein einfaches 
Reſtaurant oder Ausſchank 


zu pachten geſucht, ſpäter Kauf. 
10855 erbitte an Reſtaurateur 
Kaspar, Glatz Schl. 


liche Ait. D « Verpachtungen 9 
Im Firmen = Reagiiter 1 
An beute unter Nr. 827 bie in beſter Gegend der Stadt 
e Liſſa l. P. und als In⸗ Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
Saber derſelben der ern in 0 J ki. 
eingetragen worden. erson 8106 9 
Liſſa, den 14. Auguſt 1895. Dapiehaplatz 8. Poſen. 
Jekauntmachnitg g. 
In unſer Prokurenregiſter iſt 
eingetragen worden, daß die 
Prokura des Buchhalters Fer- 
Aurift der Zuckerfabrik 10858 
een iſt. 895 
Hic Yntsgeriht. 
Sees ass T:. LT 


Neben 
Hausgrundf ſtücke 
7 1 Cohn mit dem 
werthen Ankaufe nach 
Wietor Cohn zu Liſſa j. P. 
10889 
Königliches Amtsgericht. rr 
an Verfügung vom 12. d 
dinand Lwowski als Pro⸗ 
rauſtadt d. 12. Aug 1 


Formulare 


zum Antrag um Ertheilung einer 
Bau⸗Erlaubniß 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel) 
Poſen. 


Herrſchaft Dzialyn bei 910951 DDr! 
offerirt zur Saat 


Gofiromer u. Sujaniihen 
Weizen, 


beide Sorten winterfeſt und 
ertragreich, mit 8 Mark pro 
Centner oh Gneſen. 


Meine Damen 


machen Ste gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s 
Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden: 
Radebeul 3635 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Girolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Se e! Preis 
. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- na 
krönte Cr&me-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 


es ift die beſte Seife gegen Liebt. 2491 
Sommerſproſſen, ſowie für Savon Grolich, dazu 
zarten, weißen, 15 00 Teint. gehörige Seife, 80 Pf. 

Borr. à Stuck 50 Pf. b Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 


Ad. Asch Söhne, f. ace 
J. H. Jeszka, Waſſecſtr. 25, 
S. Olynski, J. Schleyer und 
Paul Wolff. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Die Central - Anftalt IE : 
den Arbeits - Nachweis i 
Bo Altes Rathaus, 18575 
a 
1 Brauer, 1 Bautechniket 2 
Bureauvorſteher, 1 Buchbinder, 

1 Bureaugehllfen, 1 Bäcker, 1 | 
Deſtillateur, 2 Diener, 1 Eifen- 
dreher, 11 Fleiſcher, 1 Handlungs⸗ 
gehilfe, 1 Klempner, 1 Kuhfüt⸗ ö 
terer, 1 Wurſtmacher, nl 120 
Lehrlinge, verſchieden, 2 Maler, 

Müller, 1 Riemer, Sattler, 

4 Schloſſer, 2 Schmiede, 2 Stelle 
macher, 5 Tiſchler, 2 Uörmacher, 
2 Vögte, 2 ee 
1 Weichenſteller, 2 

1 n 20 Dlenſtmäd⸗ 
chen, 2 Kellnerin nen, 4 Kinder⸗ 


en Verordnung 
kön. serbischen Pi 


Wer soll sich mit „Perl-Seife“ waschen? 


Wem an ſchönem Teint gelegen, 

Wer will Haut und Schönheit pflegen, 
Wer in ſeinen alten Jahren 

Sich vor Falten will bewahren, 

Wer beim Säugling will vermeiden, 
Wundſein, Jucken, Hautkrankheiten, 
Wer den Gäſten muß credenzen, 

Wer durch weiße Hand will glänzen, 
Wer dem Liebſten will vor Allen 
re erſcheinen und gefallen 


Behufs Ausführung des Conyertirungs-Gesetzes vom 8,/20. Juli 1895 verordne ich auf 
Grund des Art. 16 dieses Gesetzes wie folgt: 
1. Die Besitzer der 5% Obligationen der nachstehenden kön. serb. Staatsanleihen, als 
a) des Eisenbahn-Anlehens vom Jahre 1881 (Belgrad Vranja) 
b) * 57 57 „ „ 1884 (Nisch—Piröt) 
0) I, ” „ ” * 1884 (Semendria — 


d) der Eisenbahn-Rente vom Jahre 1883 
e) „ Stempel-Rente 95 „ 1884 


Velika Plana — Lapowo— 
Kragujewatz) 


f) „ Tabak- Rente 5 „ 1885 #, — wen wird dies überraſchen? — frauen, 15 Ki ndermädchen, 6 
g) „ Obrt-Rente rl. 1888 10896 Muß, Köchinnen, 1 Kammerjungfer, 12 
e „1898 EB mil „Berk Seien en ee Stubenmübcen,2Wertäufeinhen, 


i 


Mien bend In tit edle vom Jahre 1893 


haben, vom 1/13. August d. J. angefangen, ihre Titres behufs Umtausches gegen Titres des 


Auf Grund des Gesetzes vom S./ 20. J 


Juli I. J. emittirten 4°/,igen in 72 Jahren 


amortisirbaren Anlehens bei den unten bezeichneten Umtauschstellen anzumelden. 


3. Bis zu obigem Tage, also bis 1./13. August d. 
erwähnten 5% Obligationen die 5 % Zinsen vergütet. 


J, werden den Besitzern der vor- 
Nach Ablauf dieses Termins wird die 


Zahlung der 5°/, Coupons, sowie die Verlosung der Obligationen dieser 5% Anleihen eingestellt 
und werden fernerhin nur die Coupons des 4% Anlehens und die ausgelosten Obligationen des- 


selben zur Einlösung gelangen. 


Die Umtauschstellen sind ermächtigt, die Anmeldungen zum Umtausch der vorge- 


nannten 5° 


„ Obligationen in neue 4% 


Obligationen noch durch weitere sechs Wochen, näm- 


lich bis zum 24. September 1895 inclusive, entgegenzunehmen. 


Nach Ablauf dieser Frist kann ein Umtausch 


der 5°, Obligationen in vierprozentige 


nicht ohne jedesmalige specielle Genehmigung des königlich serbischen Finanzministers vorge- 


nommen werden. 


4. Die Besitzer der ad Art 1 
zum Umtausche ihre 'Titres im Otieinal sammt Coupons und 


erwähnten 5% 


Obligationen haben bei der Anmeldung 
sammt einer die Nummern der- 


selben enthaltenden Consignation bei der von ihnen gewählten Umtauschstelle vorzulegen. 

Die Umtauschstelle hat die ihr vorgelegten Original-Titres mit den Worten „registrirt 
zum Umtausche gegen 4% ige k serbische Staats- Obligationen vom Jahre 1895“ zu überstempeln, 
die Couponsbogen und die Consignationen zurückzubehalten und die 8 Obligations- 


Mäntel den Besitzern zurückzustellen. 1. 


” 


ey 


Vom 1.13 October d. J. angefangen, werden die enen den Besitzern der 
laut Art. 4 überstempelten Obligations-Mäntel, gegen Ausfolgung derselben, die Titres der neuen 


Obligationen sammt den 4° igen Coupons, 
Obligation à mom. 


und zwar gegen je eine 5 ige 


deren 11 am 1.13. Jänner 1896 fällig sein wird, 
Fres. 500 — eine 4% ige Obligatigon à nom. 


Fres. 500 ausfolgen, und gleichzeitig die 5% Zinsen respective die Zinsendifferenz von 4 % auf 
„ für die Zeit von der Fälligkeit des jeweiligen letzten Coupons bis ‚zum 13. August "1895 


vergüten. 


S ehen 
Diese Zinsenvergütung beträgt per Obligation von nom. Iren: 500 . N 


des Eisenbahn-Anlehens vom Jahre 1881 (Belgrad—Vranja) 


” » „ 75 
55 * 7 * 


der Eisenbahn-Rente vom Jahre 1890 . 


1884 (Nisch—Piröt) . 
SR, eee 


„ Stempel-Rente 75 „ 1884 
„ Tabak-Rente 55 „ 1885 
„ ‚Anleihe 5 35 er 


„ Obrt-Rente 


8 
6. Als Umtauschstellen haben zu fungiren: 


in Belgrad: Die kön, Serbische Nationalbank ; 
in Paris: Die Banque Imperiale Ottomane: 


in Berlin: Die Berliner Handels - Gesellschaft; 


in Frankfurt a. M.: 


in Hamburg: 


1881 (Semendria— Velika Plana—La- 


ee 


„ ae 
Tr 


e t 


— 


W 
Irres. 058 = == SM 0,7 


Fres. 4,75 
Fres. 2,67 = 


= M. 3,85 
M. 2,16 


Das Bankhaus Gebrüder Bethmann: 


Das Bankhaus von Erlanger & Söhne; 


Die Norddeutsche Bank in Hamburg, 


Der Königl. Serbische Finanzminister 


Stev. D. Popowicz m. p. 


Formulare zu den laut Art. 4 auszustellenden Consignationen sind an den 
en der Umtauschstellen erhältlich. 


Lil. Gesucht | 1 0 


Neubau Sangeftr. 4 
am Grünen Platz 
find noch 3 herrſchafti. Wohnun⸗ 
gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 
1 iber en Nebengelaß per 
1. Oktober er. zu verm 10256 
Halbdorfſtr. 34 großes fein 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Geſucht zum Sept. od. früher 
e. Wohn. von ungef. 7 Zimmern. 
10874 Ritterſtr. 19 p. 


Viktoriaſtr. 16 


in die Parterre⸗Wohnung, deren 
Vorderzimmer niedriger gelegt 
und zum Geſchäftslokal einge⸗ 
richtet werden kann, Oktober 
miethsfret. Näheres De 
ſtraße 6 III. 866 


Theaterſtr. 6, 


Neubau III. Et., 6 Zimmer mit 
vielem Nebengelaß, Badeſtube ꝛc. 


per 1. Oktober zu vermiethen. II 


1 auoent, 82 Wohn. à 4 3. 
I. Et. v. 1. O't. z. verm. 10914 


Schöner Laden 


am Ringe in Kroloſchin (beſte 
Geſchäftslage) nebſt Wohnung 
sun 1. e cr. zu vermiethen. 


Näheres bei 
Wiener, 
Krotsſchin. 


3 Zimmer, 


0850 mit Ia. 


Wohnung 

Küche, Entree und 
Nebengel. II. Etage Markt 37, 
Rothe Apotheke, per den 1. 
Ottober cr. zu verm 10919 


Helle, trodene Räume 


für meine Cigarettenfabrit 10554 
lichſt ſofort geſucht. 


T. Polakiewiez Nachfolger 
Wilhelmſtr. 21. 


En möblirtes Zimmer in per 
ſofort zu vermiethen 10927 


Theaterſtr. 4 II 
Laden mit 2 Schaufenſtern 


u. 2 gr. Wo önzim., Berlinerſtr., 
f. jede Branche geeignet, 5 
Oktober zu verm. Zu erfr. i 
Exved. d. Zta. 1 
4 bequeme Wohnung von 
4 Zimmern (zwei vorn) m. Zu⸗ 
behör, II Et., per Okt. zu verm. 
Petriſtr. 6. 10911 
Berzugsbalb. Wohn. 4 Zimmer, | 
1 nn Halbdorfſtr. 10, 
1. Sept. z. verm. 10908 
2 775 En möbl. Zimmer mit 
Balkon ſind zum 15. Sept. zu 


verm., ev. mit e 
debe 4, I — 


Tüchtige 8 


Referenzen, allerorts 
gesucht Papier-Cigarrenspitzen- 
Fabrik „Vulcau“. 1089) 

Schäfer & Co. — Halle a S. 


Stellen⸗Nachweis 


Deulſcher Kellner⸗Bund 


St. Martinſtraße Nr. 34 
ſucht Oberkellner, Kellner, 


Köche, Sotelföhinnen; Söhne 
achtbarer Eltern, welche Kellner 
oder Koch lernen wollen, können 
4 ſich melden. 10616 


Vorſteher V. Zauner. 


Schachtmeister 
mit 3 4 Vorarbeitern und 
1509—200 Arbeitern wird 
sofort eingestellt beim 
Neubau der Zucker- 
fabrik Niezychowo, 


D. Marin, 


Maurermeister. 
Eee 


Ein älteres Fräulein, 


mos., welche einen Haushalt 
ſelbſtändig führen kann, findet 
vom 15. September cr. bei 1 15 


Stellung. 
. Dann, 


Thorn. 


Flotter Verkäufer, 


[der polniſchen Sprache mächttg, 


ver ſofort für die Reiſe, auch 
1 Lehrling verlangt 10826 


D. B. Cohn, Posen, 


Kurzwaaren en gros. 


0 nach Warſchau. Gehalt f 
. A. v. Koczorowska, 
St Martin 49. Placirungsbur. 

Zur Stütze der 0 15 
eine tüchtige ältere 


Wirthſchafterin 5 


moſ. per Oktober geſucht. 3 
Knaben im Hauſe. Nur beſt⸗ 
empfohlene Bewerberinnen finden 
Berückſichtigung. Off. A. 100 
poſtl Poſen erbeten. 
Werkmeiſter geſucht für 
eine Keſſelſchmiede in Warſchau, 
welcher der deutſchen und poln. 
Sprache mächtig iſt. Offert. mit 
Gehaltsanſprüche und guriculum 
vitae zu richten an das Annoncen⸗ 
Bureau Piotrowski & Comp. Sena- 
torska 26 Warschau unter K. S. 


Für mein Colontalwaaren- u. 
Deltkateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Oktober cr. eine 9 940533 
branchekundige 


Verkäuferin, 
doe in, A ſpricht, 
Moritz Czapski 


(Inhaber Bernhard Fuchs,) 
Koſchmin. 


bel 


Zur Leitung meines Haus 


halts und zur Pflege und Ge⸗ 
ſellſchaft meiner Frau ſuche 
tuch 5 e eine erfahrene, 


Vithſchaftri, 


mof., 1 die Rune 9995 
verſteht 


Isidor Ehrlich, 
Große Gerberſtraße 21. 
Nur perfecte 


Taillen⸗Nähterinnen 


werden ſofort aufgenommen. 


J. Leckel, 
10930 St. Martin 33. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum 1. Oktober cr. einen 
tüchtigen, aut empfohlenen 
Gehilfen. 10917 


Isidor Sonnabend. 


Buchhalterin 
erfahren in Buchführung und 
e mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift per 15. Sept. od. 1. Okt. 
pefucht, Offerten unter B. 1. 100 

xped. dieſer Zeitung. 10903 


Tichtige Verkäufer 


beider Landesſprachen 18555 
95 75 zum Antritt p. 145925 
tember 


Jacobowitz. & Brand, 
Schloßſtraße 5. 


Für mein Medtzinal⸗, Drogen⸗ 
und Farbengeſchäft ſuche ich per 
e oder ſpäter einen jungen 
energiſchen 


Commis oder Nolunlill, 


2 der rolniſchen Sprache mächtig. 


Gelegenheit zur gründlichen Aus⸗ 
bildung in der Thlerarzneipraxls. 
Bel Convenienz dauernd ange⸗ 
nehme ſelbſtändige Stellung. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
nebſt Photographie erbittet 


Otto Paas 


Germania-Drogerie, 
Bottrop bei Eſſen, Rhld. 


DDD 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


3 Stück Perl-Seife 55 Pf., | Stück 20 Pf. 


Ueberall erhältlich. 


Ftöbelſche Sindergärtnerin ‚Sinen tühtigen Ye 


. Polakiewier Nachfolger, 


Eiaarettenfabrlf. 
100 tüchtige 
Maurer 


werden bei hohem Lohn und 
Winterarbeit zum Bau des 
Infantexrie⸗Kaſernements in Ober- 
Zarkau bei Glogau geſucht. 


J. Stropp & b. Immanns. 
Tächtiger Verkäufer 


wird für ein Schnittwaaren⸗ u. 
Wäſchegeſchäft geſucht. Offerten 
poſtlagernd unter M J. 100, 


Für mein Getreide⸗, Saaten⸗ 


8 e er 
ellung wird geſucht für: 
3 Aufſeher, 12 Brenner, 16 
Bureaugebilfen, 12 Buchhalter, 
12 f 20 0 8 Diener, 6 
Förſter, 28 Gärtner, 1 Haus⸗ 


lehrer, 6 Haushälter, Hausdlener, 


1 on 18 Handlungsgehllfen, 
2 Hofverwalter, 3 Konditoren, 
i Be 10 le 16 Kutſcher, 
Köche, 12 Kanzliſten, 15 LZeyre 
1 verſchieden, 10 e 
4 Maſchtinenheizer, 14 Müller, 5 
Meier, 4 ee 18 
Schreiber, 3 Schneider, 10 
Schmiede, 7 Stellmacher, 2 
Schäfer, 1 Uhrmacher, 7 7 Vögte, 
15 Wirthſchaftsbeamten, 7 Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, 10 Waldwärter, 
5 Ziegler, 1 Hütejungen, 3 Dre 
ganiſten, 1 tſraeltt. Lazareth⸗ 
Inſpektor, 13 Buchhalterinnen, 
2 Geſellſchafterinnen, 11 Kaſſtre⸗ 
rinnen, 6 dein . 18 
Kinderfräulein, 3 Kammerjung⸗ 


fern, 6 Lehrmädchen, 18 Stützen 
der Hausfrau, 3 Stubenmädchen, 
14 Verkäuferinnen, 10 Wirthinnen. 


u. Mehl⸗Engros⸗Geſchäft 10885 Be 


einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen zum 
ſofortigen Antritt 


Jacob Beermann, 


Schwerin a. Warthe. 
Für das Comtolr ſuchen einen 


Lehrling 


Gebrueder Krayn. 


Ich ſuche für mein Colontal- 
waaren⸗ und eee, 


1855 Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den 

nöthigen S d!ulkenntniſſen ver⸗ 

8 ſehen. Eintritt ſofort evtl. ſpäter. 
Schwerin a. W. 


Leiser Boas. 


Lehrling 


für mein Baumaterialien⸗ 
Geſchäft und Kunſtſteinfabrik 
unter günftigen Bedingungen per 
bald geſucht. 10759 


Samuel Heimann, 


Wreſchen. 


Für meine Apotheke ſuche 
zum 1. Oktober einen polniſ 
ſprechenden 10894 


Lehrling. 


Crone a. / Br. 


Paul Kobes, 


Apotbeker. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
einen kräftigen Knaben mit guter 
Schulbildung als 10829 


Lehrling. 
Sonnabends Spec 
Zabrze, Oberſchl. 


A. Pinczower, 
Koftenfreie 
Stellenvermiktelung 

durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig 
u. ſeinen in allen größeren Städten 
befindlichen Geſchäftsſtellen. 
e auch Poſen, 
Mühlenſtraßze 3. 4580 
elleufuchende jeden Be⸗ 


St rufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau Dresden, Vermoſerſlr. 8226 


Brauerei! 


Ein kautionsf., tüchtiger Buch⸗ 
halter, verh., in Vertrauensſt., 
wird beſtens empfohlen. Antritt 
Oktober oder ſpäter. Agenten 
een . 10868 

€ exten unter E. 4 be 
die Exp. d. Ztg. x 


Singer energ. Ziegelmeiſter 


Dampf: und Handbetrieb ſowie 
= Falzziegel⸗ u. Verblendſteinen 
„cen 510 ſucht zum 

1. Okt. unter beſcheid. Anſprüchen 
dauernde Stellung. Gute Zeug⸗ 
niſſe ſtehen zur Seite. Off. erb. 
August Riemann, Frankfurt 
a. O., Fürſtenwalderſtr. 40. 


Ein fein gebildetes Frl., 
achtbarer jüd. Familie in Galzien. 
J. alt, vollkommen beider 
Landesſprachen mächtig (deutſch 
u. polniſch), ſucht per ſofort oder 
ſpäter Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin od. Stütze der Haus⸗ 
frau. Gefl. Adreſſen an die Exp. 
bieſes Blattes unter D. 56 zu 
richten. 10887 
Jung. anſt. Mädch., die das 
Putzfach erlernt, ſucht paſſ. Stell. 
bei freler Station. Off. erb. Frau 


ch] Otto, Wilda, Kronprinzenſtr. 7. I. 


Braumeiſter ledig, thätig u. 
leiſtungsf. in hell u dunkl. Lagerb. 
25 in oberg. Bleren (Spec. 

lb, Porter, rn wünſcht 

1. Sept. d. J. od. ſpät. Engagem. 
Borz⸗ Zeuan. Gefl Off. u. J. S. 
5858 bef. Rudolf Mosse, Berlin S.W. 


— 2 


Andre Hofer 
Feigen-Kaffee 


anerkannt beſter und gelünde- 
ſter, dabei billigſter Kaffeezu⸗ 
faß, das feinſte Kaffee⸗Ver⸗ 
beſſerungs⸗Mittel, iſt unent⸗ 
behrlich als Beimiſchung zur 
Bereitung einer wirklich wohl⸗ 
ſchmeckenden 
Vorräthig in den meiſten 
Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ 
und Deoauen « Handlungen, 


